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Jie letzten Kämpfe auf belgischem Baben.
Frankreichs wirtschaftliche Lage. — Gärung bei Len Mohameöanern.
Der Tagesbericht.

(Wiederholt, da nur in einem Teile des letzten Blattes enthalten .)
Großes Hauptquartier , 13. Okt., vormittags.

(SB. B. Amtlich.) Vom westlichen Kriegsschauplatz liegen
Nachrichten von Bedeutung nicht vor. Heftige Angriffe des
Grindes östlich Soissons sind abqcwiescn worden. Im Ar-
ljanncr Wald finden andauernd erbitterte Kämpfe statt.
Unsere Truppen arbeiten sich' in dichtem Unterholz und
Hnßerst schwierigem Gelände mit allen Mitteln des Festunqs-
bieqes Schritt für Schritt vorwärts . Die Franzosen leisten
hartnäckigsten Widerstand, schießen von den Bäumen und mit
Maschinengewehren von Baumkanzeln und haben neben
bogenweise angelegten Schützengräben starke, festungsartige
Stutzpunkte eingerichtet.

Die von der französischen Heeresleitung verbreiteten
Nachrichten über Erfolge ihrer Truppen in der Wocvrc-Ebcne
sind unwahr . Nach Gesangenenanssagen ist den Truppen
witgeteilt worden, die Deutschen seien geschlagen und
Mehrere Forts von Metz bereits gefallen. Tatsächlich haben
Unsere dort fechtenden Truppen an keiner Stelle Gelände
^rloren . Etain ist nach wie vor in unserem Besitz. Tie
Obigen französischenAngriffe gegen unsere Stellung bei
^t . Mihicl sind sämtlich abgewiesen worden.

Unsere Kriegsbeute von Antwerpen
laßt sich auch heute noch nicht übersehen. Die Zahl der in
Holland Entwasfnctcn ist auf annähernd 23 000 Mann ge-
siegen. Nach amtlichen Londoner und niederländischenNach¬
richten befinden sich hierbei auch 2000 Engländer,
scheinbar haben sich viele belgische Soldaten in Zivilklcidung

ihre» Heimatsorten begeben. Der Gebäude- und
Materialschaden in Antwerpen ist gering. Die Schlensen-
"nd Fährenanlagen sind vom Feinde unbrauchbar gemacht
worden.

Im Hafen  befinden sich vier englische, zwei belgische,
riu französischer, ein dänischer, 32 deutsche und zwei öster¬
reichische Dampfer , sowie zwei deutsche Segelschiffe. Soweit
"rutsche Schiffe bisher untersucht worden sind, scheinen die

unbrauchbar gemacht worden zu sein.
Auf dem östlichen Kriegsschauplatz  ver-

'es der 11. Oktober im allgemeinen ruhig . Am 12. Oktober
ll>Urde ein erneuter Umfassungsvcrsuchder Rüsten bei Schir-
findet abgcwicscn. Sie verloren dabei 1500 Gefangene und

Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " meldet aus Aar-
denburg, daß die Belgier die Brücken zwischen Gent und
Brügge gesprengt haben. JnSomerghem  werde zwischen
Engländern , Belgiern und Deutschen heftig gekämpft.

Geschütze. In Südpolen wurden die russischen Vortruppen
' ''dlich von Warschau durch unsere Truppen zurückgeworscn.
^’n Uebcrgangsversuch der Rüsten über die Weichsel südlich
^b>angorod wurde unter Verlusten für die Rüsten verhindert.

Oberste Heeresleitung

Letzte Kampfe in Belgien.
Flüchtlinge aus Gent berichten holländischen Blättern,

a„c ""(stisch-englischen Truppen seien bei L o ke r e n nahezu
.. lüerieben worden. Der Rest habe sich nach O it e n d e
9-^ gezogen, wo bereits die deutsche Vorhut eingetroffen sei.
.laus es den Ueberresten der verbündeten Armeen nicht ge¬
fast̂ ' ästende an Bord der Schiffe zu verlassen, liefen sic Gc-

zwischen den Deutschen in Belgien und den Deutschen in
^ -Frankreich in eine Klemme zu geraten,

ena ^ D st e n d e gibt man sich, wie der „Vossischen Zeitung"
dia° Haag berichtet wird, keiner Täuschung über die bal-
haü ^ Emft der Deutschen hin. Die wohlhabenden Familien
dun bereits ihr Gepäck nach Holland gesandt. Nach Mel-
tao ^ aus Costburg hat man dort am Sonntag und Mow
Rloi,^ dE,ü̂e aus der Richtung von Ostende gehört. Man
Käwi-r 'llgemein, daß zwischen Brügge  und Ostende heftige

tm Gange sind. Das wird aus Rotterdam bestätig:.
itnnÄ ®rsatz der Munition  bei den Alliierten soll

!ein, da das Gewehrkaliber Frankreichs 8 Milli-
bct.z ' Englands 7,7 Millimeter und Belgiens 7,6o Millimeter
Dlvnu.- selbst wenn das Kaliber gleich wäre, so ist doch die

!? verschieden. Der belgischen Feldarmee kann also
lver̂ vächsten Zukunft kein großer Gefechtswert belgemesscii

Um Kntwerpsn.
Vrofesior Wegener, der Berichterstatter ' der „Kölnischen

Zeitung ", der zwei Tage in Antwerpen war , telegraphiert:
Die Forts sind furchtbar zerschossen , die Stad  H a st
gar nicht.  Die verängstigte Bevölkerung taucht allmählich
aus den Kellern auf, voll Zorn auf die Engländer , welche die
Beschießung erzwangen und dann zuerst entwichen. Ich fand
auf dein Arbeitstische des Königs die „Kölnische Zeitung"
vom 2. Oktober, welche die Wahrheit über Löwen enthält.
Auch die Rotterdamer Blätter bestätigen, die Bomben aus
dem Zeppelin hätten eigentlich im Herzen Antwerpens mehr
Schaden eingerichtet als die Beschießung durch die Deutschen,
die in einigen Tagen die Scherbenhaufen weggeräumt haben
werden, die noch vorhanden sind.

Bei einer Wiener Iuwelenfirma traf ein Telegramm
ein, des Inhalts , daß die Safes in der Antwerpener
Tiamantenbörse  und im Diamantenklub ganz intakt
feien und daß niemand für seinen Besitz zu fürchten brauche.
Also inble Kapital!

Wie die „Weserzeitung" mitteilt , haben die Reedereien
der in Antwerpen festgebaltenen d e u t s che n S chi f f e aus
Brüssel durch das Reichskanzkeramt telegraphisch die Auf-
forderung erhalten , Vertreter nach Antwerpen zu entsenden
und von ihrem Eigentum wieder Besitz zu ergreifen.

Wie englische Blätter berichten, ist Antwerpen eine
Kriegs st euer  von 400 Millionen Mark auferlegt wor¬
den. Das Oberkommando hat den Bürgern anheimgestellt,
die Flüchtlinge aufzufordern , im Laufe zweier Tage zuriick-
zu.kehren, da im entgegengesetzten Falle ihre Häuser zur Ein¬
quartierung von Truppen Verwendung finden würden.

An der holländischen Grenze wurde eine Bekanntmachung
des Antwerpener Magistrats verbreitet , derzufolge die
deutschen Militärbehörden nicht daran denken, junge Belgier
nach Deutschland überznführeu , oder zum Militärdienst zu
zwingen. Sämtliche Arbeiter der Lebensmittelbranche, wie
Bäcker, Fleischer nsw.. sollen sofort zurückkehren. Inhaber
von Nahrungsmittelgeschäftcn , welche nickt binnen fünf Tagen
zurückkehren, setzten sich strenger Bestrafung aus . Auch die
Verhandlungen zwischen der holländischen Regierung und der
deutschen Verwaltung von Antwerpen haben einen be¬
friedigenden Erfolg zu verzeichnen. Die holländische Regie¬
rung wird nunmehr das Nötige zur baldigen Rückbeförde¬
rung der belgischen Flüchtlinge unter ihrer Aufsicht veran¬
lassen.

Der Abschied König Nlbcrts.
Ein Berichterstatter des „Handelsblad" in Antwerpen

war Augenzeuge bei der Abfahrt des Könias Albert und
seiner Frau in Antwerpen. Er schreibt darüber folgendes:
„Sowie die Umstehenden ans dein entsetzlichen Gewirr dos
graue Auto des Könias gewahr wurden, jauchzten sie dem
Fürstenpaar zu, und für einen Augenblick scheint alles Leid
vergessen. Was das schwerste ist, muß auch am schwersten
wiegen. Der König darf nicht in die Hände der Deutschen
fallen, bis zum letzten Augenblick ist er geblieben. Und jetzt
geht er, wie so viele seiner Untertanen . Das Auto kann
nicht weiter , io wie alles steht, nmß es warten , bis Raum
geschafft ist. Ich stehe ganz dicht dabei. Ein paarmal schaut
die Königin sich noch um. „Achteruit" und „arriere " schallen
gebietend die Stimmen der Gardes Civiaues , aber das Volk
bleibt bis zum letzten, um Fürst und Fürstin gedrängt . „Au
revoir", ruft ein begeisterter Mann aus der Menge -, einen
Augenblick entspannen sich die Züae des Königs , der fort¬
während mit seiner Geinahlin im Gespräch ist — noch einen
Augenblick, und da fährt das königliche Auto die Militär-
schiffsbrücke hinüber auf die andere Seite der Schelde. Schnell
ist es den Augen entrückt." *

Verlegung der belgischen Regierung.
Die belgische Regierung ist nach Bordeaux  verlegt

worden. Auch die bei ihr beglaubigten ausländischen Ver¬
treter ziehen mit dorthin . In Bordeaux traf nmn bereits
alle Vorbereitungen zum Empfang der Flüchtlinge.

Die ßlucht der Belgier nach Holland.
Ein Berichterstatter unseres Amsterdamer Parteiorgans

„Het Volk" hat an der holländischen Grenzstation Roosendaal
das Ankommen der belgischen Flüchtlinge beobachtet. Er

1 schreibt von dort:

„Die Züae brinaen die Flüchtlinge, die in und um Romen--
daal die Nacht verbrächt hatten , tiefer in das Land hinein. Wer
kein Geld hat , wird umsonst transportiert . Aber die enorme Zahl
der Flüchtlinge verringert sich nicht, denn immer kommen wieder
neue, überfüllte Züge aus der belgischen' Grenzstation Esschen an.
Das geht so den ganzen Tag. So schnell können die Züge nicht
Tausende von Menschen wegbringen, und inzwischen. sind schon
neue Tausende wieder angekommen. Und wer sind die Unglück¬
lichsten unter den Unglücklichen, die wir heute zu sehen bekamen?
Es sind die e>roßen Familien aus den Antwerpener Arbeitervierteln,
die bis in die lebte Stunde hinein dortgeblieben waren , weil sie
kein Geld für die Reise hatten . Es sind die Verkrüppelten und
die Greise, die aus den Landwegen nicht so schnell gehen konnten
und die mehr als 24 Stunden unterwegs waren von Antwerpen
nach Roosendaal. In welch einer Verfassung kamen ftc_ an!
Schmutzig, hungrig , todmüde. In Capelle und Esschen, wo sie die
Nacht verbracht haben,' war nichts mehr zu bekommen, buchstäblich
nichts. Es war ein schrecklich trübseliges Schauspiel! So viele
Familien ohne Vater , die Mutter weinend, die Kinder klagend.
Wiederholt müssen die Hosviralsoldaten cingreisen, um alte Leute,
die zusammengesunken sind, auf Tragbahren weiter zu bringen.
Auf den Bahnsteigen des Bahnhofes ist es erdrückend voll. Kinder
waren von ihren Eltern ' getrennt , Eltern von ihren Kindern. Da
läuft so ein kleiner Kerl verloren und weinend herum. Ein großer
Soldat setzt ihn auf seine Schultern , geht die Bahnsteige entlang
und ruft : „Ein Kind gefunden, ein Kind gefunden!" Oder man
schreibt cm die Mauern und Eisenbahnwagen, wo die Eltern hin-
qefahren sind, die ihre Kinder verloren. : Da stand es mit unge¬
schickten Kreidebuchstaben: „Mutter van Haelen ist nach Breda"
oder: „Madame de Hoog ist noch in Esschen". Es sind die letzten
es nicht; schicken Sie uns nur bin, wohin Sie wollen!" Und

Jeder , der flüchtete, erzählt , dasselbe. Man wollte, gerne :n
Antwerpen bleiben, allen Gefahren zum Trotze. Aber die Be¬
schießung war viel schrecklicher, als man es .sich vorgestellt ' halle,
und cs war unmöglich, auszuhalten . Die Bomben plntzien üb. rall,
und man fürchtete, in den Kellern lebendig begraben zu werlen.
Dann flüchteten sie, auch wenn die Schrapnells über die Strl .sie
fegten. Hastig raffte man so viel Kleider zusammen, als man
trägen konnte, und trug das Bündel stundenlang, bis man fetiu
zusammenbrach. Fragte man die Leute, in welche holländische
Stadt sie wollten, so war gewöhnlich die Antwort : „Wir wissen
es nicht; schicken Sie uns >,i.r hin. wohin Sie wallen!" Und
waren sie dann endlich in einem Eisenbahnwagen, dann streckten
sie mit einem Seufzer der Erleichterung die todmüden Glieder.
Endlich Ruhe ! . .

Die packende und warmherzige Schilderung zeigt, wie
frevelhaft die Machthaber in Antwerpen handelten, als sie
diese fleißige Handels- und Industriestadt einer Beschießung
trotz allen Warnungen von deutscher Seite aussetzten; min-
bestens hätten sie vorher frühzeitig und auf geordneten Wegen
die Zivilbevölkerung entfernen müssen, wie dies in Deutsch¬
land bei bedrohten Festungen geschieht.

Vom französischen AmgsschWplatz.
Nach den amtlichen französischen Mitteilungen vom Kriegs¬

schauplatz herrscht im Zentrum  der Schlachtlinie seit einigen
Tagen vollständige Ruhe.  Die Schützengräben seien ein¬
ander so nahe, daß sich die Soldaten Beschimpfungen wie zur
homerischen Zeit znriefen . Das Wetter ist günstig, tagsüber laue
Herbstsonne, nachts allerdings empfindliche Kühle.

Die indischen Hilfstrrrppcn.
Außer den Ende September in Marseille eingetroffencn Hin¬

dus, deren Zahl etwa 20 000 beträgt und die mit der südfranzösi¬
schen Bahn an die Front befördert wurden, erwartet man die so¬
fortige Ankunft weiterer 80 000. In Marseille ist ständig ein eng¬
lischer Generalstab stationiert . Das Casino de la Plage wurde zu
diesem Zweck auf drei Jahre gemietet zur Einrichtung eines Gcne-
ralquartiers , dem speziell die Organisierung asiatischer und afri¬
kanischer Truppentransporte obliegt.

Die französische Regierung gibt keine Rechenschaft.
Der Abgeordnete Cochin beklagt sich im Pariser „Figaro"

darüber , daß das französische Gelbbuch noch immer nicht erschienen
sei. „lieber den Gang der diplomatischen Ereignisse, die dem Kriege'
vorangingen," schreibt er mit Bitterkeit , „muß ich mich in fremden
diplomatischenDokumenten unterrichten. Frankreich ist das einzige
Land des Dreiverbandes , dessen Volk über den Kriegsausbruch nichts
zu hören bekommt. Die Abgeordneten der Duma haben ihr
Orangebuch erhalten und das englische Parlament bereitet die Fort¬
setzung des Weißbuches vor. Nur Frankreich hat keine Zeit , das
Gelbbuch fertig zu stellen."

Die deutschen Flieger über Paris.
Der Pariser Korrespondent der „Politiken " gibt folgende Schil¬

derung des letzten Ueberfliegens von Paris durch eine deutsche
Taube : „Als ich bei Bonne-Nouvelle spazieren ging, bemerkte icb
plötzlich am Horizont einen winzigen Punkt . Sofort wurde dieses
Pünktchen auch von anderen bemerkt und eine Unruhe erfaßte den
ganzen Boulevard. Die Leute sprangen aus den Straßenbahn¬
wagen, die Kutscher peitschten ihre Pferde und suchten in wilder
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Hast aus dem Bereich zu entkommen. Damen stürzten ans den
Häusereingängen. Immer näher kam die unheilschwangere Taube.
Plötzlich hörten wir in unserer Nähe einen furchtbaren Krach. Die
Menge auf den Boulevards gebärdete sich nun wie wahnsinnig. In
wilder Flucht stürzte die Menge nach dem Nordbahnhof. Eine
Bombe hatte das Dach des Bahnhofes durchschlagenund es teil¬
weise zerstört. Die Spannung war ungeheuer, als man von Bas-
Meudon vier bis fünf französische Flieger kurz hintereinander auf-
schiehen sah. Sie sammelten sich wie ein Ring um die Taube. Ein
Kampf in den Lüften begann sich vor unseren Blicken abzuspielen.
Wir hörten das Feuer der Maschinengewehre, aber eine halbe Mi-
nute später waren die großen Kampfvögel bereits am Horizont
wieder verschwunden."

Die Wegrlage in Galizien.
Wien , 13. Okt., mittags . Amtlich wird verlautbart:

Gestern schlugen unsere gegen P r z e m y s l anrückenden
Kräfte, unterstützt durch einen Ausfall der Besatzung, die
Emschlietzungstruppen derart zurück, daß sich der Feind jetzt
nur noch vor der Ostfront der Festung hält . Bei seinem
Rückzüge stürzten mehrere Kriegsbrücken nächst Sosnica ein;
viele Russen ertranken im San . Oestlich C h y r o w dauert
der Kampf noch an. Eine Kosakcndivision wurde von unserer
Kavallerie gegen Drohobtzcz geworfen. — In »den durch sehr
ungünstige Witterung und schlechte Wegcverhältnisse außer¬
ordentlich erschwerten Märschen und Kämpfen der letzten
Wochen hat sich die Leistungsfähigkeit unserer Truppen
glänzend bewährt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r , Generalmajor.

London, 13. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Die „Morninp-
Post" meldet aus Petersburg : Hier werden augenblicklich die
K-rregsopevcttionenin Rußland völlig geheim gehalten. Die
HK« re konzentrieren sich zu einer Riescn-
schl a cht , deren Umfang alles übertreffen wird , was bisher
gekannt wurde. Es dauert wahrscheinlichnoch eine Woche,
bis Nachrichten von Bedeutung zu erwarten sind.

Wien, 13. Okt. (D. D. P .) Einheimische in Galizien
erzählen, daß Lemberg von den Russen ge¬
räumt  sei.

Lektion für die russische Marine.
In fast der ganzen gestrigen Auflage konnten wir noch

die Telegramme von der Vernichtung des russischen Kreuzers
„Pallada " durch ein deutsches Unterseeboot bringen. „Pal¬
lada" lag mit seinem Schwesterschiff„Bajan " im finnischen
Meerbusen, unbemerkt kam das deutsche Unterseeboot in die
Nähe. Schließlich wurde es entdeckt und beschossen, aber ohne
Wirkung. Der Kreuzer „Pallada " erhielt einen Torpedoschuß
und sank sofort mit der gesamten Mannschaft.

„Pallada " lief am 10. November 1906 vom Stapel . Das
Schiss hatte 8000 Tonnen Wasserverdrängung, war aber rasch
laufend : 22,6 Seemeilen in der Stunde . Es war mit zwei
20,3, acht 15 Zentimeter -Geschützen und 26 Kanonen kleineren
Kalibers ansgestattct . Die Besatzung betrug wahrscheinlich
893 Mann.

Die Nummer des deutschen Bootes und die Namen des
Führ -.'rs und der Besatzung sind nicht genannt worden. Sie
haben gleichen Ruhm erworben, wie „17. 9". Der Dreiver¬
band hat wieder einen Beweis erhalten, daß die deuffche
Marine die besten technischen Kampfmittel erfolgreich anzn-
wenden weiß. _

Die wett -er M§§!sm.
Die Haltung der Türkei im Weltkrieg ist ein Gegenstand

läbhastsn Interesses , besonders auch deswegen, weil der
Sultan als Kalif das geistliche Oberhaupt aller Moslenrs
ist — rmd di« Stimmung der Mohammedaner kann für Ruß¬
land, noch mehr für England und Frankreich ein wichtiger
Faktor werden. Die Davdanellensperre hat dem Dreiverband

bereits arges Unbehagen bereitet. Geradezu verhängnisvoll
wäre aber für England , wenn als Wirkung großer deutscher
Siege die Türkei akttv _in den Krieg eingriffe und ihren
Truppe :: der Einmarsch' in Aegypten gelänge. Das würde
einen Hauptnerv der englischen Weltherrschaft verletzen. Auch
Frankreich würde dadurch in seinen nordafrikanischen Be¬
sitzungen schwer getroffen. Beide Kriegsgegner Deutschlands
wären zur Aufbietung großer militärischer Kräfte gegen die
Türkei und ihre Anhängsel genötigt, was selbstverständlich
den Verbündeten Deutschen und Oesterreichern die Kriegs-
führung erleichtern würde. Vermöge des geistigen Zusammen¬
hangs irr der mohammedanischen Welt würde auch die
Wirkung auf die 20 Millionen Moslems im russischen Reiche
nicht ansbleiben , ganz abgesehen von möglichen Fern¬
wirkungen bis nach Indien . Professor Dr . C. H. Becker
erörtert jetzt diese Angelegenheit in einer Broschüre, die als
Heft 3 der von Ernst Jäckh herausgegeben>en Flugschriften
„Der deutsche Krieg" erschienen ist (Deutsche Verlagsanstalt
Stuttgart - Berlin . 60 Pfennig ) und den Titel führt:
„Deutschland und der Islam ." Becker hat das
Problem des Islam wiederholt öffentlich erörtert ; hier tut
er es rein in der Beschränkung des Zusammenhangs mit dem
Krieg. Wie Ernst Jäckh ist auch er unbedingter Anhänger
der Förderung der Türkei durch die deutsche Politik . Wie
Jäckh so fehlt ihm das Organ für die Erwägung , ob nicht die
Förderung der jungen Balkanstaaten mehr im Interesse der
deutschen Volkswirtschaft gelegen hätte . Wer sieht man von
diesen Erwägungen ab, so mag man allerdings zügeben.
daß dem Deutschen Reiche etwaige Waffenhilfe der Türkei
nützen kann. Daß die Türkei militärisch nicht vollwertig ist,
weiß natürlich auch Becker, und zur Hilfe auftmfen will er
die Türkei auch nicht. Schließlich wäre ja dabei noch zu er¬
wägen ,ob nicht der Eintritt der Türkei in den Weltkrieg
auch der andern Partei Hilfskräfte zuführen würde, so daß
das Schlachtfeld nur breiter wird . Mau bedenke wohl: wenn
die Moslems in Algier und Tunis den „heiligen . Krieg"
beginnen, dann wird der Funke doch auch nach Tripolis über¬
springen ! Bei all dem sollte dein Mitteleuropäer nicht wohl
zu Mute sein. Wem die asiatischen und afrikanischen Hilfs¬
truppen des Dreiverbandes Aergernis bereiten, der dürfte
jedenfalls nur mit gemischten Empfindungen die Möglichkeit
einer mohammedanischen Erhebung zu unseren Gunsten er¬
wägen. Besonders aber in einem verliert Becker jedes Maß:
wo er mit dem Wunsche liebäugelt , die Türkei möge, eventuell
gemeinsam mit Rakmänien, „vom Kaukasus her und in der
Krim Rußland dauernd vom Schwarzen Meer zurückwersen."
Ihm genügts also nicht, daß der Türke den Schlüssel zum
Schwarzen Meere besitzt, er möchte Rußland ganz daraus v̂er¬
bannen. Das heißt aber völlig die Existenzbedingungendieses
Riesenreichs verkennen. Es ist nicht nnr frevle Eroberungs¬
sucht, die Rußland immer wieder nach dem alten Byzanz
langen läßt ; ein gut Teil wirffchaftlicher Nötigung steckt
auch dahinter . Würde Rußland gar von jedem Hafen jm
Südosten abgeschlossen, so müßte seine Volkswirtschaft ver¬
kommen. Ehe e§ aber ldahin käme, würden in Verzweiflnngs-
kämpfen Ströme Blutes fließen.

Also man kann Wohl meinen, das Reformttirkentum
könne noch, wem: man es nur aus den Fängen der Finanz-
Vampire befreit und besonders Englands Uebermacht zurück-
drängt , der allgemeinen menschheitlichen Entwicklung und
besonders' den deutschen Wirtschaftsinteressen nützlich sein;
man kann auch den Türken den Verstand zutrauen , daß sie
die Gunst der Umstände nach Kräften nutzen werden. Aber
man darf sich nicht verrenne:: und der Volkswirtschaft der
riesigen russischen Ebenen di« Lebenslust der Bewegungssrei-
heit nehmen wollen, wie man es verkehrterweise jahrzehnte¬
lang mit Serbien gemacht hat.

*

Die jüngsten Meldungen bestätigen, daß die Gärung in den
Mohammedanischen Ländern um sich greift, In den Moscheen
Aegyptens werde tätlich für den deutschen Jfcmf&t gebetet. Eng¬
land rechne mit einem Einfall der Türkei. Selbst Abessinien, wo
die Mohammedaner allerdings eine Minderheit bilden, regt sich.
Die Konstantinopeler Zeitung „Jkdmn" erfährt , daß Abessinien
drvrch Austreibung der dort ansässigen Franzosen Vergeltung ge¬
übt hat für die französische Beschlagnehmung von Kanonen, die
aus Deutschland für Abessinien geliefert und bereits in Djibuti
einyetrofsen waren.

Dieselbe Zeitung berichtet, es hätten dt« persisch-kurdische
Stämme bereits den dritten Angriff auf die Ruffen unternommen.
Diese wurden geschlagen. Die Kurden eroberten 2 Kanonen mp
nahmen 3 Offiziere gefangen, ungefähr 50 Russen fielen.
Stadt Ilrmi-a, wohin sich die russischen Truppenabteilungen flüch¬
teten, ist voll von Verwundeten. Die Kurden sollen sich Uvmia
auf zwei Wegstunden genähert haben. Endlich meldet die „Süd-
slwvische Korrespondenz" aus Konstantinopel : Auf Grund von
Meldungen türkischer Blätter in Teheran berichtet die Zeitung
„Schems" aus Aschabad in Indien , daß der Sohn des Emirs von
Afghani st an mit einer Armee die indische Grenze
angriffsweise überschritten habe.

Die Wiener „Reichspost" erhält aus Petersburg über Bukarest
folgende Meldung : Wegen der Schwierigkeiten, die sich für dm-
wirtschaftlicheLeben Rußlands infolge der Sperre der Dardanellen
ergeben, erschien eine Abordnung des Jnduftrierats mit dem Prä¬
sidenten Avdakoff an der Spitze bei dem Minister des Aeußemn
Sassonow, mit der Bitte , die baldige Oefsnung der Dardanellen
zu erwirken. Sassonow erklärte , daß die Mächte der Entente ener¬
gisch bemüht bleiben werden, bei der Türkei die Oefsnung der Dar¬
danellen durchzufetzen, wobei der Minister anerkannte , daß diest
Oefsnung der Dardanellen für den russischen Handel eine Not¬
wendigkeit sei. Dieser müsse sich aber zukünftig von den Deut¬
schen frei zu halten wissen.

grmckmchZ Mrischüftlichs hilMiM
Es wäre ganz falsch, uns deutscherseits mit den wirt¬

schaftlichen Widerstandskräften Frankreichs in der Art der
Blätter äbzufinden, die schon vom französischen„Zusammen¬
bruch" schreiben. Das Dümmste, was man tun kann, ist, den
Gegner unterschätzen.

Wer irun einigermaßen in der Literatur über den Krwg
von 1870/71 orientiert ist, weiß, daß damals die deutschen
Militärs immer wieder über den schier unerschöpflichen RettY-
tum Frankreichs in Erstaunen gerieten. Gebiete, über dir
sich nicht eimnal , sondern wiederholt die Heeresmassen h>n-
gewälzt hatten, hatten immer noch Nahrungsmittel in er¬
staunlichen Mengen anfzuweisen: besonders frappierte
Reichtum an Vieh und Korn. Seitdem ist aber Frankrclw
wirtschaftlichnicht zurückgegangen, sondern hat im Gegenwu
große Fortschritte gemacht. Die Bevölkerung vermehrte M
mir langsam — 1872 zählte man rund 36 Millionen _Ein¬
wohner, bei de» ,letzten Zählung von 1911 rund 39,6 Millionen
—, die landwirtschaftlicheProduktion nahm in weit stärkeren
Maße zu. Ziehen wir einen Vergeich mtt Deutschland,
ergibt sich, daß Deutschland im' Jahre 1912 nmö 4,4 Millionen
Tonnen Weizen produzierte und 11,6 Millionen Tonnen Rog¬
gen, dagegen Frankreich 8,8 Millionen Tonnen Weizen um>
1,2 Millionen Tonnen Roggem Auf den Kops der Bevölke¬
rung berechnet, ergibt sich für Frankreich eine Versorgn^S
mit Brotkorn von 260 jMogramm , in Denffchland von 230
Kilogramm , wobei in Frankreich der nahrhaftere Weizen
weitem üverwiegt. In bezng ans Vieh ergibt sich folgend«̂ -
es kamen auf '1000 Einwohner in Derttschlamd 64 Pferde,
290 Stück Rinder , 314 Schweine, 131 Schafe inst» Ziegen-
in Frankreich 94 Pferde und Maultiere , 361 Rinder,
Schweine, 446 Schafe und Ziegen. Nur an Schweinen m
Deutschland reicher, aber das wird mehr als aufgewogen dural
den erheblich größemn Reichtum Frankreichs an Rindern
und Schafen. Das einzige Nahrungsmittel , das Teutsckstaw
in ungleich größeren Mengen produziert , sind Kartoffeln-
40—50 Millionen Tonnen gegen nnr 12—15 Millionen Tan¬
nen in Frankreich, aber Frankreich hat eine gewaltige Pro¬
duktion von Gemüse, di« eine erhebliche Ausfuhr gestattet'
während Deutschland bekanntlich in dieser Beziehung Mf
schlecht gestellt ist. Dazu kommt, daß der Seeverkehr Frcum
reichs, wenigstens soweit die Häfen des Mittelmeeres in Be¬
tracht kommen, offen bleibt. Es bleibt also die Zufuhr vcw
Weizen und Reis für menschliche Nahrung und von Mas-
als Viehffitter aus Algerien, Indien und anderen Ländern
möglich. Soweit also Frankreich nicht durch den Krieg ,ver¬
wüstet wird -— und die Kämpfe finden bisher nur in einen'
kleinen Teile des Landes statt — ist die Ernährung der Be¬
völkerung und des Heeres gesichert. ,

Auch in bezug auf Kohle und Eisen sind die Hitfsmuft
groß. Zwar ist das Industriegebiet im Norden von deriffE
Truppen besetzt, aber die Erz- und Kohlenlager Frankreichs

ZeuMeton.
hinter der großen Macht an der Msne.

.9 . Oktober 1914.
Eigentlich wollten wir nur nach Maubeuge. Wir waren

auch zwei Tage dort, gingen die alten grünbewaldeten, ge-
schnörkelten Festungswälle ab, kletterten auf einem der zer¬
störten Anßenforts in Kasematten und Panzertürmen herum,
sahen ein modernes Schlachtfeld mit Einzel- und Massen¬
gräbern, mit immer wieder frisch aufgeworfenen Schützen¬
gräben, mit zerschossenen Mauern und verstreuten Tdrnistern.
Aber dann riß uns der Strom der Züge südwärts an die
große Schlacht. Und wir sahen gewissermaßen das Uhrwerk
dieser Schlacht — natürlich von hinten.

Zwischen dem belgischen und ftanzösischen Kriegsschau¬
platz sind große Unterschiede. Hier in Frankreich «steht man
seltener verbrannte Dörfer , und wenn man mit den Bewoh¬
nern redet, stellen sie einem nicht die bestürzende Frage : „Wie
konntet ihr uns das tun ?" Diese Leute nehmen den Krieg
gegen Deuffchland ohne Begeisterung, sie nehmen ihn mit
einem gewissen Fatalismus hin. Wenig Haß gegen unsere
Soldaten — aber manche Klagen über die ökonomischen Fol¬
gen dieses Krieges haben wir gehört,

"Dieses Land, das im Rücken unserer Heere liegt, ist
ärrner, als man gewöhnlich dbirkt. Die Dörfer sind kalt,
schmucklos und uncharakteristisch. Heute sind sie von Män¬
nern fast ganz entblößt. Flieger erschienen eines Tages und
warfen den Landsturmaufruf der ftanzösischen Regierung
herab. Es begannen heimliche Versammlungen und nach eini¬
gen Tagen ein verdächftges Wandern von Männern nach
Westen zu, über die Spitze unseres re.chten Flügels hinaus,
um nach Süden zum französffchen Heere zu gelangen. Da erst
schritten unsere Leute ein, und tagelang entführten unsere
Züge Massen von landsturmpflichtigen Franzosen der okku¬
pierten Bezirke nach Deutschland. Es ist heute buchstäblich
wahr : Man trifft stur Frauen , Kinder und Greise in diesen
Dörfern.

WaS uns bei unseren Wanderungen durch diese Gegen¬
den sonst auffiel, das waren die schönen Kriegerdenkmäler der
Franzosen. Befähigt der Schmerz zu tieferen künstlerischen
Wirkungen als die Siegesfreude ? Vielleicht. Fast alle

Kriegerdenkmäler waren künstlerisch echt, manchmal ergrei¬
fend, immer voll von Poesie. Und noch eins berührte so sym-
pathisch: der Zustand der Soldatengräber von 1870 — der
deutschen sowohl, wie der französischen. Alle waren,gut ge¬
pflegt, kein Unterschied war zwischen Freund und Feind zu
sehen. Wird auch die belgische Bevölkerung nach diesem Kriege
einen solchen Grad von Hochherzigkeit gegenüber unseren in
Belgien erschossenen, zum Teil meuchlings ermordeten Lands¬
leuten aufbringen ? Wir möchten es trotz allem immer noch
hoffen.

Menschen und Kanonen nebst Munition für bKde — das
wandert unaufhörlich von hinten in die Linie der großen
Schlacht. Menschen mit Wunden und blutenden Verbänden
— das kehrt unaufhörlich aus der großen Schlacht zurück. So
ungefähr sieht das Uhrwerk der großen Schlacht von hissten
ans , soweit es dem Laien verständlich und zugänglich ist.

Man hat so oft und so viel von dem unerhört moderner:
Charakter der modernen Schlacht gesprocheir— der in allem
der Schlacht vergangener Zeiten unvergleichbar sei. Töricht,
das zu bestreiten. Wer wieviel Altes , wieviel Mittelalterliches
bietet auch das moderne Kriegsbild noch. Wir sahen Pro¬
viant -, Pionier - und Munitionskolonnen träge dahinklap¬
pern, Bauernpferde, alte bäuerische Leiterwagen mtt Zeltdach
und hohen Rädern . Um Mitternacht auf dem Marktplatz von
Cambrai : Fackelbeleuchtung, laute Rufe, dunkle, sich langsam
bewegende Gestalten von Pferden nnd in Mäntel gehüllten
Männern , knarrende Wagen, Wer da-Rufe. — Es war ein
Bild von Rembrandt odex aus dem dreißigjährigen Kriege.
Nein, auch der moderne Krieg besteht nicht nur aus Autos
und Telephon, Maschinengewehrennnd elektrischen Minen —
auch heute noch lohen abends auf den Kartoffelfeldern male¬
risch die Feuer . Nur in einen: gibt es gar keinen Vergleich,
auch keinen ungefähren — in den Zahlen. Wir hielten uns
ein paar Tage lang hinter dem äußersten rechten Flügel unse¬
res Heeres auf. Wenn Wallen stein die Riesenzahl von Sol-

sbaten sehen könnte, die heute hinter der Schlacht die Schlacht
erst ermöglichen, er würde staunend fragen : Wo nehmt ihr die
Leute her, die große Schlacht nun wirklich zu schlagen?
Und dabei ist dies nur das eine  Uhrwerk , das wir hier be¬
obachteten. Drüben hinter unseren Batterien und Schützen¬
gräben steht ein anderes, das ebenso exakt arbeitet , aber viel¬
leicht noch größere Diniensionen hat.

Auch darin aber ist die moderne Schlacht noch altmodi¬
scher als mancher vielleicht denkt: Nicht alle Verwundeten

werden vom Schlachtfeld auf hurtigen Automobilen ins LaS^
reit gefahren. Nur die am schwersten Gettoffenen werden
überhaupt gefahren, teils auf Wagen, teils in Automobiles
Das große Heer der Leichtverwundeten aber marschiert,
den: es den ersten Verband erhalten hat, zu Fuß vom Schlad'
selb zur Sammelstatiom Und ' eine solche Straße zu sth^ '
wie es uns vergönnt ivar, gefüllt von Hunderten und
hunderten langsam wandernder verwundeter Krieger — dtt»
Bild ist wirklich Krieg, der Krieg, wie er immer war , n»
soviel Mal größer. . . . ..

Auch hinter  der Front wird gesiegt, durch Geduld J‘Jz
Standhaftigkeit , durch schöne Solidarität . Wir haben Brio
gesehen, wie aus der Fabel : Der Lahme führte den Blinde '
der Blinde trug den Lahmen. Und die wackeren Männer vo
Roten Kreuz waren unermüdlich, nicht nur mit der Hand rw
dem hilfsbereiten Arm, sondern auch mit freundlichen
des Scherzes und der Beruhigung.

TrauerSotschaften. k
Arsteiferfvauen in Chemnitz und Düsseldorf erhielten

Anzeige vom Tode ihres im Felde stehenden Gatten 'N
folgenden menschlich wohltuenden Form : .

24. September 1”
Liebe Frau 91.! &(j5

Mit aufrichtigster Anteilnahme an dem schweren Geschr" , ^
Sie betroffen hat, muß ich Ihnen die Mitteilung machen, dav ^
Gemahl am gestrigen Tage in einem Gefecht mit Franktireur^
ehrenvollen Soldatentod in: Kampfe fürs Vaterland Orstorbeû ^ ^

Er erhielt durch eine feindliche Kugel einen Knieschuß * in
der die Hauptschlagader des Beines zerrissen hat, so daß
wenigen Minuten an Verblutung verstarb. Sein Tod ist c'n
ter und schmerzloser gewesen.

An einem wundervollen Erdenfleckchen, von dem der
hinaus in das Land geht, haben wir ihn heute morgen iu^ ^ f
gelegt und die Ehrensalven, den letzten Gruß für den iw
gefallenen Krieger, über sein Grab gefeuert. i,«rschö"

Die Kameraden haben den Hügel mit Blumen wunvw' ^
bepflanzt und ein schlichtes Holzkreuz errichtet. Die ^ cf-
Grabes ist auf der beiliegenden Karte mit einem Kreuz

Wir haben in der Kompagnie eine Sammlung üet f5,
deren Betrag Ihnen eine Unterstützung in den ersten s"!
Zeiten sein soll. za\le«

Ihr Mann ist der erste gewesen, der von: Regiment g >jĵ j?
ist. Lassen Sie es Ihnen ein Trost sein, daß er den
gestorben ist, den ein Mann finden kann, und daß er fast sw"'
aus dem Leben geschieden ist.



twrteiöjaft bertrüt: cm der Loire, in LimogeS, an
Mhöne unp in den Ostpyrenäen wind sicher eifrig geschafft.

u , Aber die Finanzen ? Es wird mit großem Triumph
^kündet , Frankreich habe sich mn eine Anleihe in den Ver-
^si-gben (Staate : beworben, sei aber „abqeblitzt", da HerrElson die Neutralität wahre. Nun , wir haben keiner! Grund,

Leiter der französischen Regierung für Dunmtköpfe zu
und trauen ihnen nicht zu, daß sie diesen Versuch ga¬

scht haben. Es ist vielmehr glaubhaft , daß die Verhand-
^ttgen sich nur auf die Abstoßung von amerikanischen Wert-
Vieren bezogen, die in großen Mengen im Besitz franzö-
Mer Banken sind. Welches Resultat sich dabei ergab, ist nicht
bekannt. Nun heißt es, eine Anleihe in Frankreich sei nicht
^glich , weil die französischenKapitalisten und kleinen
Untiers all chr Geld in ausländischen Anleihen angelegt
taben, Das ist eine Uebertreibung. Bekannt ist, daß die
Guthaben des Publikums bei den französischen Banken und
Sbarkasien ungleich größer sind, als bei den deutschen. Richtig
sit dagvgen, daß mrgesichts der Niederlagen die Besitzenden
Tn Frankreich nicht gerade geneigt sind, ihr Geld dem Staate
^Nwertrauen . Wer eine Regierung der nationalen Ver-
Echigung braucht im schlimmsten Falle auch vor Zwangs-
^leihen nicht zurückzuschreckcn, vorausgesetzt, daß sie die
Dolksmasien für sich hat. Jedoch scheint eS nicht, daß man
^ Frankreich vor dieser Notwendigkeit steht und die Versiche-
^tegen der Regierung , daß sie vorläufig ohne Anleihen aus-
“terten kann, verdienen keineswegs den Spott , mit denen
^Nvitzige Besserwisser in Deutschland sie abtun . Die einfache
Tatsack-e ist nämlich, daß die Bank von Frankreich über eine
Reserve von vier Milliarden Franken in Gold verfügt . Das
ermöglicht die Ausgabe von 12  Milliarden Franken in Bank-
^vten, und da bei Beginn des Krieges noch nicht vier Mil-
uarben Franken Banknoten im Umlauf waren , können über
°cht Milltardan neu ansgegeben werden. -

Schließlich heißt es , die französischen Banken stehen vor
dem Bankrott . Der Beweis, der dafür angeführt wird,
erweist sich indessen als windig . Es wird darauf hingewiesen,

die Regierung einer Großbank dern Credit Lyonnais ver¬
boten hälte die Teildividende auszuzahlen , die die Aktionäre
ssoch stjr 1913 zu beanspruchen haben. Die Tatsache stimmt,
ô veist aber nichts. Bekanntlich ist in Frankreich das Mora¬
torium eingeführt und die Banken zahlen nur kleine Beträge
^uf die bei ihnen hinterlegten Guthaben . Nun wollte das
tesarnita Institut jene Teildivi 'dcnde an seine . Aktionäre
fohlen und dem widersetzte sich mit Recht die Regierung : so-
«Wg? das Institut den Gläubigern nicht voll auszahlt . darf

nicht große Summeen an die Aktionäre abfiihr«n>. Man
kann darüber streiten, ob das System des Moratoriums zweck¬
mäßiger ist oder der Zustand, den wir in Deutschland haben,
^ber von einem Zusammenbruch der französischen Banken
kann man ebensowenig sprechen wie von einem Znsammen-
Much der österreichischen, die ebenfalls auf Grrmd des Mora-
Mriunis nicht zahlen.
. Schien wir also weniger oberflächlich in der Einschätzung
5** Kräfte unserer Gegner, das liegt auch in unserem
Fnchresst!

Verrücktheit der Vourgeyis-RepMMmr.
Der Pariser „Matin " vom 4. Oktober enthält einen Ar¬

mes, der eine einzige Schimpferei gegen den deutschen Kaiser
Msii eine Verhimmelung des Zaren darstellt. Es heißt darr:: :

„Der Zar Nikolaus ist soeben auf den Schauplatz des Krieges
Agereist." Die Depesche hak nur 11 Worte» die, Nachricht ist gut.
*wn darf wohl arrnehmen, daß, wenn der edle Fürst , der Frcmk-
vtich verbündet ist, sich in aller Forrn an die Spitze seines Heeres
fteffi, er dieses tut , weil er es für bereit hält . Das Werk der Mo¬
bilisierung, dem er sich mit so brennendem Eifer gewidniet hat,
A diel schneller vonstatten gegangen, als man erloartete , und fetzt
Mt man auf der Schwelle von Groß-Ruhland jene schreckliche
Wüanx erscheinen, in der fnh mit patriotischer Einigkeit alle
Ebener der Städte , alle Bauern vorn Lande, alle Reiter der
steppe vereinen, in eine Maffe begeisterter Kämpfer zusammen-
Mhmolzen . Diese Millionen Menschen haben nur eine Seele,
AfArmen und die Reichen, die Mudschiks und die Edcllente, die
^ «vdenien und die Kosaken erfüllt nur der eine Gedanke, Europa
Ntei die deutsche Barbarei zu verteidigen. Und gerade zu dieser
stpstrtze flieht der Kaiser die Schlachten, die in Frankreich geschlagen

st« stnd zu hart für seinen Geschmack, und er. läßt durch
^ ihm ergebene Presse a-nkündigen, daß auch er den Obsvbefehl

^ Die ganze Kompagnie fühlt aufrichtig mit Ihnen in Ihrem
?llN>wrze. Möge Ihnen der Himmel Trost schenken in dem Leid,

05  über Sie bereingebrochen ist.
In aufrichtigster Anteilnahme drückt Minen di« Hand

Ihr ganz ergebener
B., Hauptmann und Kompagniechef.

8. Komp., Res.-Jnf .-Reg. 1l>4.
q» , k'-3. Die Sarnmlung , an der sich auch der Regiments- und

"wchonsstab beteiligt hat, hat die Summe -von 265 Mark ergeben.
•

. . . , ®0. September 1914.
Werte Fra» Mggel

ich Ihne » nicht eher im Namen meiner Kolonne mein
^llstchtiges Beileid an dem Hinschckiden Ihres Gatten ausge¬
fallen hob«, so entschuldigen Sie dies bitte mit dem schnellen, un-

^ ^ tsmnen Vormarsch urlserer tapferen Truppen.
Ĥ .^ en Sie versichert, daß ich und sämtliche Kameraden an dem
^mcheiden Ihres Mannes ausrichtigen und herzlichen Anteil ge-

llnben. Ihr Mann ist in treuer Pflichterfüllung gestorben!
gujS auch nicht im offenen Kampf gegen den Feind, so doch in
>Nld'» nhaster Erfüllung seiner Pflicht, IvaS ihm zu gleicher Ehre

ItssNennung anzurechnen ist. Mit mir bedauert die Kolonne
8U frühen Heimgang eines echten Kameraden , eines ruhigen,

big Soldaten , der seine höchste Ehre darin sah, seine Pflicht
köe kt 'tam Atemzuge zu tun . Er hat seine Pflicht getane und

sein Andenken über das Grab hinaus!
wird es natürlich interessieren, w i e Ihr Mann den Tod
fwt Zugegen war ich selbst nicht, da ich zur Zeit auf

Dienstritt war . Nach Aussage von Kameraden führte Ihr
(DtzsT! Pferde zur Tränke, als ihm ein Auto in rasender

enchgegenkam. Die Pferde scheuten und drängten
totale *' mtt seiner Pflicht gedenkend, die Pferde nicht fas«
vchhPEn, wurde er überfahren , obwohl das ^Auto selbst beim Be-

muMvSzuwoichen, sich überschlug und im Graben lag.
Sie mrd Ihre Kinder Trost finden in dem Gedanken,

einen ganzen Mann , einen deutschen Mann , einen
verloren zn haben, dessen Verlust ich und meine Ko»

tiefste betrauern,
«w TZP , alle ihre Pflicht erfüllen, wie Ihr Mann , so kairn uns

.xchguuî e Sieg nicht entrissen werden.
Ul

«nag n-rcyr cnrripen weroen.
h^ E .kleirve Sanrmlung innerhalb meiner Kolonne wird Ihnen

auf Gott und unsere gerechte Sache Trost bringen!
fcirtec ®‘e sich mit dem Gedanken: Denn wer den Besten

tir, !|tt 'u3 getan, der hat gelebt für alle Zeiten.
I' ckler Dsilnayime im Namen der Nes.-Jns .-Miun.-Kol. 17
«üch -le >r , Kommandeur der Rrj .-Jns .-Mm .-Kol. 17.
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über die Truppen übernohme, di« auf den Feltxwn von Thorrs
Kalifch und Krakau stehen. Wenn der gekrönte Narr , der den
Abscheu der ganzen Welt verdient, darauf wartet , daß ihm can,
Himmel das Sieg verheißende Kreuz erscheinen möchte, so wage
er doch, bei seinen Truppen zu bleiben, bis die Schlacht beendet
ist, so ergreife er nicht schmählich die Flucht, wie bei Nancy, als
er seine Soldaten unter dem Sturmgebraus unserer Kugeln fallen
sah! Aber dort oder hier, dasselbe Geschick erwartet ihn, und das
ist die deutsche Niederlage, die sich schließlich auf den Feldern
Polens wie auf den Feldern Frankreichs vollziehen wird.

Inzwischen ging aus Petersburg abermals eine Depesche
in die Welt ; sie hat nur sieben Worte und lautet : „Der Zar
ist nach Zarskoje Sselo zurückgekehrt."

wie England„Freiwillige" wirbt.
Es ist bekannt, daß in England ein ganz besonderer Druck

seitens der Arbeitgeber auf Arbeiter und Angestellte ausge-
vbt wird, damit sie sich für die Armee anwerben lassen. Dü
riesige Arbeitslosigkeit fördert das Anwerben. Aber auch in
den Kolonien scheint es nicht anders zu sein, dort, wo Eng¬
land angeblich.enthusiastische Unterstützung findet. So ent¬
nehmen wir einem Bericht aus dem Staate Abberta in Canada
folgende bezeichnende Stellen:

„Die Löhne sind in den letzten Wochen rapide gefallen.
Jetzt schon kann man froh sein, wenn man noch so viel ver¬
dient, sich kleiden zu können. In den westlichen Provinzen ist
die Ernte zum großen Teile vernichtet, weil der nötige Regen
ausblieb. Die Not ist dadurch schon so groß, daß die Regie¬
rung sich gezwungen sah, für die Landleut^ freie Fahrt auf
den Eisenbahnen zu vermitteln , damit sie in anderen Orten
wenigstens soviel verdienen können, um ihre Familien zu er-
haltem Dadurch wurde dort der Zustrom von Arbeitsuchen¬
den so groß, daß der Tagelohn in den Städten von 3YZ auf
]y2 Dollar sank, während alle Lebenspreise immer höher
stiegen. Viele versuchten, als Freiwillige in die jetzt gebil¬
deten Korps einzutreten, während andere, und das ist keines¬
wegs übertrieben, eine Gelegenheit suchen, ins Gefängnis zu
kommen, wo sie wenigstens unterhalten werden. In vielen
Orten bieten sich die Arbeiter umsonst an, wenn sie nur freie
Station erhalten können. Dazu kommt noch, daß eine unge¬
heure Zahl von Fabriken geschlossen sind. Am gleichen Tage
des Kriegsbeginnes haben alle Eisenbahngesellschastenihre
Ban - und Konstruktionsarbeit eingestellt, wodurch wiederum
Haufen von Arbeitern aller Nationen auf die Straße flogen.
Seit einiger Zeit ist es noch obendrein verboten, in die agrari¬
schen Nachbarstaaten zu reisen, um sich dort für eine Zeit Ar-
beit zu suchen. Die herrschenden Kreise scheinen es darauf
abgesehen zu haben, nicht nur von der Not der Masse im all¬
gemeinen zu profitieren , sondern auch recht viele sogenannte
Freiwillige für den Krieg zu gewinnen."

Beginnende Einsicht im Lager der verbündeten.
In Hervös „Guerre Sociale " schreibt der alte Republi¬

kaner Naquet über die trotzigen Erklärungen englischer Blät¬
ter und Politiker , die übrigens seit dem Fall Antwerpens nicht
wiederholt worden sind, und nach denen England den Krieg
zwei oder drei Jahre sortsetzen werde.

Naquet bemerkt, für Frankreich und Deutschland könne
davon keine Rede sein; das sei für diese beiden (?) Länder
materiell unmöglich. Und der Pariser Korrespondent des
„Manchester Guardian ", der diese Aeußerungen Naqnets
seinem Blatte übermittelt , fügt dem' hinzu, diese letzte Äns-
fassung werde in , Frankreich allgemein geteilt, auch wenn
einige französische Blätter das Gegenteil behaupten. Das
französische Volk,  meint er, sei nicht dazu be¬
reit , sich vollkommen zu erschöpfen , damit
Deutschland vernichtet werde.  Gut informierte
Leute erklärten, die französischen Verluste betrügen jetzt schon
dreihunderttcmsend Menschem Das hieße aber in einem Jahre
anderthalb Millionen Menschen opfern. Selbstverständlich
könne keine Nation derartige Verluste ertragen , auch wenn
man nicht einmal die wittschaftlichenFolgen mit in Rechnung
bringe. Auch ein siegreicher Krieg, der ein Jahr dauere, be-
dMte den Ruin Frankreichs.

Es ist lebhaft zu begrüßen, daß vernünftige Franzosen
und Engländer zur Einsicht kommen und den Mut haben,
ihren Landsleuten und Regierungen solche Wahrheiten zu
sagen.

Englische Arberterorqanlsatlonen für die
Rekrutierung.

Ans London den 8. Oktober erfahren wir : Der „Vereimyte
Ausschuß" der britischen Anbeiterbewegung, in dem das paükrmen-
wrische Komitee des Gewerkschaftskongresses, der Vorstand der
Llrbeiierpartai und der GeschäftScrusschuß des GewerkschaftSveiBcrn-
beS vertreten sind, hat einen Aufruf an organisiert« Arbeiter , die
früher als Unteroffiziere im Heere gedient Habens gerichtet, iw dem
es HMt:

^rberiSgenossen ! Unsere Aufruse^ an die organisierten Ar¬
beiter, sich für die neuen Armeen, die in Verbindung mit dem
europäischen Krieg gesorrnt werden, cmwerben zu lassen, sind höchst
erfolgreich gewesen. Aus saß jeder Ortsgruppe aller Gewerk¬
schaften des Vereinigten Königreichs haben junge Leute ihr Werk¬
zeug NiedergSlegt und haben sich bereit erklärt , für ' daS Reich zu
kämpfen, um seine Freiheiten zu verteidligen und seinei: Ver-
pfliichtungennachgukommen. Wir halten es nun für unsere Pflicht,
einen zweiten Appell ausschließlichan jene EiewerkschaftSmitgliader
zu richten, die frühere Unteroffiziere irgend eines Zweiges der
köntglichen Streitkräste sind. Die glänzenden Armeen aus Roh¬
material werden weit schneller leistungsfähig werter , wenn Unter¬
offiziere ein Opfer bringen, das vielleicht noch größer ist, als das
der Rekruten, und sich für die Dauer de? Kriege? für den Dienst
entweder im Inland öden im Ausland anwerben lassen." Der
Aufruf trägt die Unterschrifteu der Arbeiterführer Artur Hender-
sor», I . A. Bowerman , W. A. Appleton, I . N. Bell, W. I . Davis,
Charles Duncan , William Mosies, James Sexton, Will Thorne,
Be» Tillett und I . E. Williams.

' BekannAich beteiligt sich die unabhängige Arbeiterpartei , die
den sozialistischenFlügel der Arbeiterpartei darstellt, an der Re-
krutierungskampagne nicht, sondern bekämpft diese.

Festgenommene Dampfer.
Stettin , 13. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Die „Neuesten Nach¬

richten" melden: Unter Führung deutscher Marinemannschaften
kamen gestern abend in Swinemünde an : die Dampfer „Belle
Ile " (Chriskiania), „Grimdon " (Gefie) und „Fingal " (KarWbamn),
alle drei von Schweden und Rußland mit Holzsracht nach London
bezw. Grimsby bestimmt. Die Dampfer wurden van deutschen
Torpedobooten bei Falsterbo angehalten . Während der verganyr-
nen Nacht wurde ferner der Dampfor „Louise" der Vereinigten

DaMpfschifSgeftllschaftKopenhagen, mit Güter » und Proviant für
Rußland bestimmt in Swinemünde eingebracht. Endlich sind heute
früh in Begleitung eines deutschen Torpedobootes in Swinemünde
angekommen die Dampfer „Fore" (Gothenborg) und „Anton"
(Schweden), mit Holz von Rußland nach England bestimmt.

Berlin , 18. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Der norwegische
Dampfer „Aquila", von Newyork nach Kopenhagen mit Petroleum
unterwegs , ist am SamStag von einem englischen Kriegsschiff auf¬
gebracht und nach Kirkwall (Orkney-Inseln ) geschleppt wordem

Englische Flottenverluste.
Kopenhagen, 13. Oki. (D. D. P .) Das britische Ministerium

des Auswärtigen hat einen Bericht vom 9. Oktober über die Flotten¬
verluste ausgeceben, in welchem es heißt : Infolge der Kriegs-
opevationen haben wir sechs Kreuzer verloren, zwei leichtere und
vier ältere , sowie ein Knonenboot. Durch Unc>Iück§fälle haben wir
„Fisgard II .", ein ganz altes Schiff, das zur Ausbildung von Ma¬
schinisten verwendet wurde, ein Unterseeboot und einen Hilfskreuzer
verloren.

Dar alte Rußland.
A. Wells von der englischen Arbeiterpartei hatte in eng¬

lischen sozialistischen Blättern Rnßland als Bundesgenossen
Englands gefeiert und mit großer Bestimmtheit versichert,
das jetzige Rußland sei ein ganz anderes als das frühere, es
werde liberal werden und habe schon Beweise seiner Wand¬
lung in Hülle und Fülle gegeben, sowohl den unterdrückten
Finnen , Juden und Polen gegenüber, wie auch im Hinblick
aus die konstitutionellen Wünsche des russischen Volkes. Diesen
phantastischen Lobpreisungen des zarischen Rußlands treten
im englischen sozialistischen Wochenblatt „Labour Leader" eine
Anzahl russischer Journalisten entgegen, die sich in England
aufhalten . In einer Erklärung , die von den russischen Jour¬
nalisten B. Eliasheff , W. Kerjentsosf, W. Maisky, S . Rappa-
port , S . Roshin und Th. Rathstein unterschrieben ist, heißt es:

Bisher sind Versprechungen nur den Polm gemacht worden,
während den Finnen und Juden nichts versprochen wurde. Im
Gegenteil hat jüngst der „Russische Invalide ", ein in Mrlrtar-
kreisen weit verbreitetes offizielles Armeeorgan, die Hoffnung
der Juden und Finnen ins lächerliche gezogen und die Möglich¬
keit einer Besserung ihrer Lage als einen „absurden Traum
bezeichnet. Gerade gegen die Finnen wurde nach zu Beginn
des Krieges ein besonders strenges Regiment eingeführt , und
die Beschränkungen der staatsbürgerlichen Freiheit der Juden
bestehen nach wie vor weiter. Die Kinder der Juden , die an
der Front für den Ruhm der russischen Armee kämpfen, sind nach
wie vor von den Sekundarschulen und Universitäten aus¬
geschlossen.

Ein einflußreicher russischer Publizist , dessen Namen der
„Labour Leader" verschweigt, schreibt:

Es ist wahr, daß sehr viele Russen jetzt für den Krieg sind.
Man muß aber die Psychologie eines unterdückten Volke? kennen,
das daran verzweifelt, je sein Land ftei und glücklich zu sehen,
da? alle Hoffnung verloren hat , je eine gute und ehrliche Regie¬
rung durch konstitutionelle Mittel  zu bekommen, das
den Krieg betrachtet als die einzige Aussicht auf Freiheit . Der
Krieg würde in Rußland begrüßt nicht aus nationaler Animosität
gegen die Deutschen, nicht aus Furcht für die deutsche Gefahr,
sondern weil das Volk in ihm die einzige Rettung von der tyran¬
nischen Regierung sah. Es ist der mystische Glaube eines ver¬
zweifelten Sklaven oder eines im Fieber liegenden Gefangenen,
der Visionen der Freiheit aufdämmern sieht aus einer Kata-

. strophe. DeL Wunsch ist der>Vater des Gedankens. Viele Russen
meinen, Rußland werde nach der Besiegung Deutschs mds sich
zum Besseren wenden. Aber warum nicht zum Schlechteren?
Und diese Frage fängt jetzt schon an , manchen Geist zu .benn-
ruhigen, der, als der Krieg begann, anders dachte. Sie sehen
kein Zeichen der Besserung, keinen Anfang der Aenderung, keine
Neigung bei der Regierung , des Volkes Wunsch »nd Hoffnung
entgegenzukommen.

Endlich veröffentftcht im selben Blatte Peter Petrosf einen
Brief , der von der „Times " und vom „Daily Chronicle" ab¬
gewiesen wurde. Der Brief lautet:

Es ist wahr, daß gewisse russische Revolutionäre und
Anarchisten alles vergessen haben und sich der Regierung an-
schlossen, aber die Regierung hat nichts vergessen und nickii¬
gelernt. Die meisten europäischen Negierungen haben Amnestien
erlassen, aber die russischen Gefängnisse sind jetzt noch mehr über¬
füllt, als früher mit Zehntausenden junger Männer und
Frauen , deren einzige Missetat es ^war , die Freiheit des rus¬
sischen Volkes zu erstreben. Die Marterhöhlen in Orel,
Smolensk und Schlüsselburg dienen nach wie vor der gemeinen
Peinigung der Gefangenen. Beim Kriegsausbruch sind die zwei
Arbeiterzeitungen in Petersburg „Rabochaja Gazetta " und „Za
Pravdu " unterdrückt, die Redakteure ins Gefängnis gebracht
worden. Kann Herr Wells uns sagen, warum diese Leute und
alle die hervorragenden Kräfte aus der Gewerkschaftsbewegung
gefangen' gehalten werden, wenn „jede Partei in Rußland außer
den extremen Reaktionären diesen Krieg mit Begeisterung be¬
grüßt ", wie Herr Wells aus fteien Stücken versichert?

Man sieht hiercms, daß noch nicht alle russischen Revolu-
ftonäre ihrer Regierung gegenüber blind geworden sind. Aber
man darf natürlich dieser Kundgebung von Russen, die sich
im Ausland auihaften , auch nicht zu viel Gewicht für die-
Stimmung des Volkes in Rußland selbst beimessen.

Vermischte Rriegrnachrichten.
Verlin , 18. Okt. (W. B. Amtlich.) Der Bundesrat stimmte

per Vorlage betr. -die Vornahme einer kleinen Viehzählung
am 1. Dezember 1614 und dem Antrag Preußens betr . den Ent¬
wurf einer Bekanntmachung über die Zahlung von Brandeni-
schiädigungen in Ostpreußen zu.

Marseille , 13. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) 200 deutsche und
österreichische Dienstpflichtige,  welche sich auf Dampfern
unter spanischer und italienischer Flagge befanden, sind im Hasen
von Cannes gefangen  genommen und in Forts an der Küste
interniert worden.

Petersburg , 13. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Prinz O l e g,
der <Ähn des Großfürsten Konstantin, ist gestern seiner Derwur^
düng, die er im Kampfe erhielt , erlogem ,

Pari ?, 13. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Der „Temps " meldet
aus Vigo, daß der englische Dampfer „Aurora " in Las Palmas
ist. Er soll in Kamerun 6060 Senegalesen  ansgeschiftt
haben. Dort soll ein großes Gefecht im Gange sein, dessen Aus¬
gang noch ungewiß sei. (Nach anderen Nachrichten wurden nur
600 Senegalesen gelandet.)

Vlissingrn, 14. Okt. (W. B. Nichtamtlich,) ES wird gemeldet,
daß Folkestone für Vlissing et Dampfer geschlossen
ist und der Dampserverkehr nach den Tilbury -Docks an der Themse
geleitet wird.

Senoßenl Werbt neue Mormenten!



verwundete und gefallene ttrieger aus dem Ver¬
breitungsgebiet der„volksstimme".

Landwchr-Jnfantcric -Regiment Nr. 81, Frankfurt a. M.
Bar de Sapt am 16., Chatte am 20. und Celles am 21. und

22. September 1814.
,1. Kompagnie: Offiz.-Stellv . Friedrich Belz, Frankfurt a.

Main , lvw. — Untoffz. Friedrich Horaczek, Wiesbaden, lvw. —
Karl Biron , Falkenstein, lvw. — Jakob Henkel, Frankfurt a. M.,
tot. — Karl Schenk, Frankfurt a. M., tot. — Gottfr . Steckel, Quit-
tainen , tot. — Wilhelm Rühl, Laubach, tot. — Gefr. Joh . Bösscr,
Holzhausen, tot. — Albert Kuntz, Zweibrücken, tot. — Friedrich
Weigand, Garbenteich, tot. — Jakob Sauter , Buchs, tot. — Untoffz.
Philipp Fix, Frankfurt a. M., schvw. — Gustav Schlepp, Frankfurt
a. M., schvw. — Johann Graf , Gebenbach, schvw. — Gefr. Konrad
Will, Heubach, lvw. — Karl Raab , Frankfurt a. M., lvw. — Johs.
Jost , Gundlehn, lvw. — Heinr . Dietz, Connefeld, lvw. — Valentin
Ostheimer, Heppenheim i. H., lvw. — Wittdorf, Frankfurt a. M.,
lvw. — August Vock, Möckmüll, lvw. — Gefr. Herm. Theis , Frank¬
furt a. M., lvw. — Gefr. Friedr . Christ. Götz, Haberschlachti. Wttb.,
lvw. — Gefr. Friedrich Schipperin, Marburg , vm. — Untoffz. Hch.
Schwarz, Katzenelnbogen, lvw.
^ 2. Kompagnie:  Offizierdiensttuer Hans Winneberger,
Frankfurt a. M., schvw. — Untoffz. Valentin Spöthcr , Frankfurt a.
M., lvw. — Untoffz. Jakob Rudloff, Breidenbach, lvw. — Untoffz.
Wilhelm Wehenkel, Gr . Bartloff , schvw. — Untoffz. Heinrich Schult¬
heis, Frankfurt a. M., lvw. — Eduard Traut , Praunheim , lvw. —
Emil Henkel, Neuhof, tot. — Untoffz. Theodor Wagner, Niederhone,
schvw. — Heinr . Karl Butzweiler, Weinähr , lvw. — Joh . Friedr.
Bauer , I ., Heidelsheim, tot. — Gefr. Wilhelm Hinhe, Ouickborn,
tot. — Untoffz. Valentin Floß, Hermandingen , lvw. — Gefr. Otto
Förster , Frankfurt a. M., lvw.

3. Kompagnie:  Linus Maier , Raudcnbcrg i. Bad., tot. —
Untoffz. Karl Sauerwcin , Frankfurt a. M., lvw. "— Gg. Lambert,
Gundelfingen i. B., lvw. — Joh . Hupp, Erlenhof, lvw. — Wilhelm
Pfillipps , Störy i. H., lvw. —• Vzfeldw. Beruh . Seng , Güntringen,
lvw. — Gustav Füschmann, Frankfurt a. M., lvw. — Lorenz Kre-
nier, Frankfurt a. M., lvw. — Benno Leopold, Pfeddersheim i. H.,
schwer verwundet.

4. Kompagnie:  Joseph Balzer , lvw. — Gefr. Ad. Heinr.
Hochhaus, Unterstoffel, schvw. — Untoffz. Ludwig Kraft , Rödelheim,
lvw. — Untoffz. Otto Tonndorf , Berlin , tot. — Walter Hieke
Plauen , tot. — Heinr . Jüngling , Orleshausen , tot. — Gefr . Karl
Pistor , Oberrad , tot. — Heinr . Hill, Bockenheim, tot. — Konr. Doch,
Frankfurt a. M., lvw. — Gefr. Valent. Blumenröder , Kl. Münster,
lvw. — Theodor Baumhamel , Lüdersdorf, lvw. — Friedrich Franke,
Heddernheim, lvw. — Valentin Gebhardt, Haisterbach, lvw. — Jobs.
Grözinger , Fürnsaal , lvw. — Heinr . Klos, Bornheim, lvw. — Joh.
Kany, Darmstadt , lvw. — Joseph Link, Schleierhof, lvw. — Anton
Lahnstein, Kestert, lvw. — Hermann Ramoth, Kottbus, lvw. —
Untoffz. Emil Sieghart , Kothen, schvw. — Martin Schauer, Hohe-
stadt, lvw. — Heinrich SchrUzc, Luga, lvw. — Karl Schwaffach,
Friesenhausen , lvw. — Franz Uhlig, Meerane , lvw. — Karl Werne¬
burg, Eisleben , lvw. — Untoffz. Ernst Zeh, Frankfurt a. M., lvw.
— Jak . Gehrlein , Neuschotz, lvw. — Markus Bach, Siershahn , lvw.

9. Kompagnie:  Heinr . Mertens , Ottbergen , lvw. — Joh.
Röder, Obererthal , vw. — Reinhold Schmidt I ., Wölfclingen, vm.

12. Kompagnie:  Karl Bahn, Frankfurt a. M., tot. — Wilh.
Kleinschmidt, München, tot. — Herm. Münzenmaier , Cannstatt , tot

Rcserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 81, Frankfurt a. M. (Petit-
Noir am 22. und Tremblois am 24. August 1914): Stab:  OLt . u.
Adjutant Emil Koch, Metz, lvw.

9. Kompagnie:  Gefr . Martin Jmig , Edingen, schvw. —
Untoffz. Edmund Höh, Wetzlar, lvw. — Wilhelm Watz II ., Stcin-
dorf, schvw. — Gefr . Heinrich Kreuter , Aßlar , schvw. — Johann
Neidull, Nauborn , lvw. — Lotz I ., Niedergirmes , lvw, — Wilhelm
Loth, Wetzlar, lvw — Heinrich Stahl II ., Kröffelbach, schvw. —
Alois Dmnbach, Rottenbauer , schvw. — Georg Traser , Wetzlar,
schvw. — Georg Frech, lvw. — Heinrich Schaub, Oberlemp, wohn¬
haft Dreisbach, tot. — Traugott Hartmann II ., Niedergirmes , tot.
— Ludwig Schaab, Wetzlar, schvw. — Heinrich Krauskopf I ., Her¬
bornseelbach, lvw. — David Wolf I ., Wetzlar, schvw. — Untoffz. Karl
Gaul , Wetzlar, lvw.

10. Kompagnie:  Gefr . Adolf Gümbel, Krotruf , schvw. —
Gefr. Heinrich Krombach, Krotruf , lvw. — Gefr. Luis Heinrich
Wagner, Gleiberg, lvw.

11. Kompagnie:  Karl Klös, Rodenbach, lvw. — Ewald
Koch, Rittershausen , lvw. — Adolf Moos, Donsbach, lvw. — Herm.
Aurand , Stratzebersbach, vw. — Gefr. Ludwig Wilhelm Hörnsheim,
leicht verwundet.

Infanterie -Regiment Nr. 116, Gießen, 1. Bataillon (Anloy am
22., Amblimont am 26. und 27. und Autrscourt am 28. August, an
der Marne vom 3. bis 8. und Pargnh am 9. und 10. Sept . 1914):

Leibkompagnie:  Georg Jak . Kögel, Bad Nauheim, tot. —
Joh . Peter Schmidt, Grotz-Steinheim , tot. — Wilhelm Joh . Lind
Frankfurt a. M., tot. — Wilh. Blasius , Niederquembach, tot. —
Wilhelm Friedrich Eichhorn, Braunfels , vw. — Philipp David Hetz,
Heldenbergen, vw. — Karl Haffer, Nieder-Weisel, vw. — Walter
Nassauer, Niederschelden, vw. — Hermann Haas , Arborn, vw. —
Ludwig Dittert , Wetzlar, vw. — Werner Siemon I ., Krofdorf, vw.
— Karl Jung , Hochelheim, vw. — Heinr . Adolf Rücker, Bechlingen,
vw. — Karl Bechtold, Launsbach, vw. — Konrad Muth I ., Warzen¬
bach, vw. — Val. Heinrich Kolb, Marburg , vw. — Konrad Neul,
Nauborn , vw. — Anton Klüber, Wisselsheim, vw. — Philipp
Metzger, Gambach, vw. — Adolf Hirsch, Steudenbach, vw. — Karl
Bücher, Gelnhaar , vw. — Ludwig Schneider II ., Vetzberg, tot. —
Georg Murrmann , Seligenstadt , vw. — Untoffz. d. R. Albert Hch.
Becker II ., Oberlauken, vw. — Friedr . Joh . Geiß, Burg -Gräfenrode,
vw. — Tambour Wilhelm Gärtner , Kirchgöns, vw. — Rich. Mart.
Griffe, Salchendorf, vw. —Osk. Albert Holighaus , Eiershausen , vw.
— Heinrich Ad. Glasner , Schwalbach, vw. — Rudolf Sonnier,
Schupbach, vw. — Ad. Emil Hautz, Eibach, vw. — Karl Lückhoff,
Lollar, vw. — Gefr. Johannes Schäfer I ., Sprendlingen bei Offen¬
bach, vm. — Georg Dietz I ., Nieder-Mörlen , vm.

2. Kompagnie:  Untoffz . Adolf Schabt, Limburg, lvw. —
Ludwig Ortwein , Frischborn, vw. —, Untoffz. Paul Heidenrödcr,
Niedermoos, vw. — Karl Schäfer, Ossenheim, vw. — Untoffz. Chr.
Reuter , Niederweisel, vw. — Tambour Heinrich Neppler, Dorlar,
lvw. — Vzfeldw. Karl Stoffel , Echzell, lvw. — Georg Mandler,
Kinzenbach, lvw. — Heinrich Hofmann IV ., Dorheim, lvw. —
Untoffz. Heinrich Grumer , Klein-Karben, lvw. — Gefr. Wichelm
Klein, Friedberg , lvw. — Heinrich Seip , Büdesheim, lvw. — Tam¬
bour Konrad Hildebrandt , Niederweisel, lvw. — Gefr . Joh . Gautz,
Klein-Auheim, lvw. — Gefr . Eduard Blüter , Eisenrod, lvw. — Kaxl
Schäfer, Oberbürgern , lvw.

3. Kompagnie:  Untoffz . Johannes Born , ObersimmtS-
haufen, tot. — Julius Berg , Siegen , tot. — Heinrich Laucht, Allna,
tot. — Hornist Konrad Balzer , Schröck, vw. — Wilh. Schmieder,
Geiß-Nidda, vw. — Hornist Heinrich Wehrheim, Lindheim, vw. —
Paul Stahl , Weidenau, vw. — Heinrich Bernhardt , Würges , vw. —
Jakob Dickhaut, Mörfelden, vw. — Adolf Müller , Frankfurf a. M.,
vw. — Gefr. d. R. Konrad Wurm , Ems , vw. — Friedrich Zimmer¬
mann, Hermannstein , vw. — Wilhelm Schneider II ., Wetzlar, vw.

■Joh . Margraf , Rommelhausen, vw. — O. Mandler , Kinzenbach,
vw. — Karl Pfeifer , Höchst, K. Erbach, vw. — Friedrich Hofheinz,
Bergebersbach, vw. — Karl Sattler , Wetzlar, vw. — Wilhelm
Guterding, Kröffelbach, vw. — Heinrich Baum , Eiershausen , vw.
—• Johann Karl Mignen , Wetzlar, vm. — Franz Reiß, Helden¬
bergen, vm. — Ludwig Wenzel, Rommelhausen, vm. — David
Maas , Wetzlar, vm. — Heinrich Flocke, Friedberg , vm. — Gefr. d.
R. Ernst Müller III ., Wissenbach, vm. — Hermann Hirtzel, Orten¬
berg, vm.

4. Kompagnie:  Johannes Uehl, Bonbaden, tot. — Georg
Schneider, Kefenrod, tot. — Karl August Hohloch, Wiesbaden, tot.
— Wilhelm Rösch, Obermockstadt, tot. —• Anton Schulz, Friedberg,
lvw- — Karl Starke , Lollar, lvw. — Alfred Michel I ., Gustern-
hain, lvw. — Leopold Rothschild, Lollar, schvw. — Gefr. d. R. Hch.

Nr . 240 . . Dolksstimrne ". 14 . Oktober 1914.
Diehl, Ehringshausen , vm. — Jakob Christ, Albshausen, tot. —
Friedrich Schmidt I ., Treisberg , lvw. — Eduard Will, Wetzlar, lvw.
— Wilh. Fink, Kaichen, lvw, — Karl Bergdolt, Launsbach, vm. —
August Deißler , Sprendlingen b. Offenbach, vm. — Christian
Zindel, Hubert, lvw. — Johann Meurer , Siegen , lvw. — Konrad
Merz, Bergen, vm. — Gefr. d. R. Adolf Hahn, Krofdorf, lvw.

Infanterie -Regiment Nr. 116, Gießen. (Sermaize , Vargny
vom 7. bis 10. September 1914): Ludwig Weiß, Biebrich, vw. —
August Flach, Nieder-Moos, vw. — Philipp Vollmann, Windecken,
vw. — Heinrich Schaum, Kirchgöns, vw. — Heinrich Dorndorf,
Oberhörlen , vw. — Heinrich Weide, Sterzhausen , vm. — Gefr.
Nich. Hedrich, Eibelshausen , vm. — Gotthard Dietz, Wermertshausen,
tot. — Fritz Busch, Katzenfurt, tot. — Gefr. d. R. Heinr . Bork,
Lützellinden, lvw. — Karl Süß , Höchsta. M., lvw. — Karl Kilian I .,
Wörsdorf, lvw. — Wilh. Freund , Niederlemp, vm. — Unteroffizier
Heinr . Luwig, Nidda, vm. — Magn . Emmert , Fulda , vm. — Robert
Kraft , Rüpptershausen , vm. — Karl Bruder , Rodheim v. d. H., vm
— Karl Schmidt I ., Hahnstellen, vm. — Karl Theiß, Naubron , vm.
— Heinrich Stahl , Beilstein, vm. — Heinr . Pitzer, Boddenhom,
vm. — Karl Hötzel, Weidenau, tot. — Adolf Bohl, Haubron , vm. —
Ludw. Jos . Bierau , Alzbach, lvw. — Herm. Louis Kretzer, Allen-
dorf, lvw. — Heinrich Müller II ., Oberdieten , lvw. — Wichelm
Schmidt, Griedelbeck, lvw. — Albert Leib, Gleiborn , lvw. — Wilh.
Dorth , Weilburg, lvw. — Heinrich Uhl, Unterschmitten, lvw. —
Heinr . Frech, Ortenburg , lvw. — Unteroffizier Karl Lang, Niedcr-
weidbach, lvw. — Karl Becher, Sulgendorf , lvw. — Karl Heinrich
Borst, Lindheim, lvw. — Unteroffizier Joh . Günther , Cölbe, lvw.
— Theodor Scheid, Gladenbach, lvw.

Infanterie -Regiment Nr. 117, Mainz . (Botterdingen am 15.
und 17., Messines am 22.. Bertrix am 24. August, Vigny am 3.,
Maurupt am 10. und Rhein-Marne -Kanal am 9. und 10. September
1914): Karl Seebald , Bockenheim, lvw. — Serardus Maurer,
Griesheim , tot. — Gefr. d. R. Emil Haub, Hanau , lvw. — Adolf
Schäfer, Nister, lvw. — Karl Hendorf, Holzhausen a. Heide, lvw.
— Linus Söhngen , Astert, lvw. — Peter Schichtet, Fischbach, lvw.
— Karl Schürg, Jllfurt , vm. — August Schmidt, Herkholzhausen,
vm. — Ottm . Burbach, Hornberg, vm. — Gefr. Otto Meides, Wies¬
baden, lvw. — Heinrich Krämer , Müsen, schvw. — Josef Pfeiffer,
Hasselbach, lvw. — Hermann Odenwäller, Oberwöllstadt, schvw. —
Joseph Rees, Cransberg , schvw. — Jakob Lang, Wiebelsbach, schvw.
— Ludwig Wenzel, Oberau , schvw. — Johann Scherer, Frank¬
furt a. M., lvw. — Karl Santo , Bad Ems, lvw. — Friedrich Pabst,
Frankfurt a. M.. schvw. — Heinrich Rietz, Aßlar , lvw. — Einj .-
Freiw . Untoffz. Fritz Rosenthal, Frankfurt a. M., schvw. — Gefr.
d. R. Paul Schmitt I ., Höchsta. M., schvw. — Mitter , Wiesbaden,
vm. — Christian Voltz, Bierstein , vm. — Untoffz. Alb. Karl August
Acker, Bechtheim, Untertaunus , schvw.

Reserve-Jnfantcrie -Regiment Nr. 98, Metz (Loison vom 15.
bis 17. und Ferme Sorel am 17. September 1914): Karl August
Moser, Niedcr-Wörresbach, lvw. — Johann Schmidt, Els , lvw. —
Christian Wolf, Becheln, lvw. — Karl Bender, Wernborn , lvw. —
Wilhelm Fischer, Marxheim , tot.

Ncscrvc-Jnfantcrie -Rcgimcnt Nr. 81, Meschede, Siegen und
Wetzlar (Gefechte im Westen vom 23. August bis 19. Sept . 1914):
Johann Müller , Marburg , lvw. -— Hauptm. Frhr . Nordeck zur
Rabenau . Frankfurt a. M., tot. — Schaub, Oberlemp, tot. — Hart¬
mann , Wetzlar, tot. — Schäufler, Bermoll, tot. — Untoffz. Kraft,
Garbenheim , tot. — Zwinscher, Wetzlar, tot. — Seidel , tot. — von
Mohr, Steindorf , tot. — Bechthold, Launsbach, tot. — Gefr. Jmig,
Edingen, tot. — Traser , Wetzlar, schvw. — David Wolf II ., Wetzlar,
schvw. — Gefr. Dambach, Edingen, schvw. — Stahl , Kröffelbach,
schvw. — Schaab, Wetzlar, schvw. — Krauskopf, Herbornseelbach,
schvw. — Gefr . Rosenthal, Wetzlar, schvw. — Bachmann, Steindorl,
schvw. — Däumer , Garbenheim , schvw. — Stieland , Hohensolms,
schvw. — Waldschmidt, Frohnhausen , schvw. — Schüler, Weidel¬
bach, schvw. — Goubeaud, Daubhausen , schvw. — Hof III ., Weidel¬
bach, schvw. — Gefr. Diehl, Wetzlar, schvw. — Untoffz. Gaul , Wetz¬
lar , lvw. — Untoffz. Höh, Wetzlar, lvw. — Frech, Wetzlar, lvw. —
Neidulk, Nauborn , lvw. — Gefr. Kreuter , lvw. — Untoffz. Rühl,
Wetzlar, lvw. — Untoffz. Bieck, Hohensolms, lvw. — Spieß , Stein¬
dorf, lvw. — Vogler, Wetzlar, lvw. — Bernhardt , vw. — Sauer , vw.
— Jakob Neul, Nauborn , lvw. — Gerischer, Wetzlar, lvw. — Rausch,
Wetzlar, lvw. — Görig, Wetzlar, lvw. — Gefr . Axt, Wetzlar, lvw. —
Rupp, Garbenheim , lvw. — Stahl I ., Kröffelbach, lvw. — Gefr.
Karl Max Petri , Wetzlar, lvw. — Untoffz. Alb Herrmann , Hirzen¬
hain, lvw. — Jakob Schmidt, Burgsolms , lvw. — Krankentr . Hrch.
Lang, Kraftsolms , lvw. — v. d. Hehde, Uckersdorf, tot. — Hofmann,
Schönbach, schvw. — Linsmeier , Herborn , schvw. — Nassauer.
Mandeln , schvw. — Roos, Heisterberg, schvw. — Neumann , Haiger,
lvw. — Untoffz. d. R. Lenz, Odcrsberg, tot. — Heimann , Tringen-
stein, tot. — Mattheis , Dillenburg , tot. — Wegmann, Herborn,
schvw. — Thielmann , Tringenstein , schvw. — Schleifenbaum.
Haiger, schvw. — Vitt , Haiger , schvw. — Neumann , Haiger , schvw.
— Görzel, Herbornseelbach, schvw. — Schäfer, Herbornseelbach,
schvw. — Wciel, Breitscheid, lvw. — Untoffz. d. R. Daum , Made¬
mühlen, lvw. — Weber I ., Haiger , lvw. — Blöcher, Frohnhausen,
lvw. — Schwehn, Haiger, lvw. — Scheidt, Laufdorf, lvw. — Schäfer,
Herborn , lvw. — Konze, Haiger , lvw. — Untoffz. d. R. Färber,
Sinn , lvw. — Junglas , Haiger , lvw. — Franz , Hirschberg, lvw. —
Weber, Haiger , lvw. — Wieth, Herbornseelbach, lvw. — Vzfeldw.
d. L. Schiffer, Sinn , lvw. — Kirch, Krofdorf, schvw. — Stolz.
Frohnhausen , lvw.

Infanterie -Regiment Nr. 154, Jauer . (Amel, St .-Armel und
Senon am 15. und 16. September 1914): Heinrich Hankammer,
Walsdorf, lvw. — Gefr. Joh . Müller , Heubach, lvw.

Infanterie -Regiment Nr. 160. Bonn, Diez und Truppen¬
übungsplatz Friedrichsfeld bei Wesel. (Montgon vom 29. bis 31.
August, Sedan am 3., Marsou am 4., Luxemont, Vitry und am
Marne -Kanal am 6. und 7. und Souain am 14. September 1814):
Untoffz. Jakob Bouillon, Hadamar , tot. — Gefr .Felix Ähren,
Laurenburg , schvw. — Wilh. Thielmann , Freiendiez, lvw. —
Friedrich Müller I ., Hauwerth , lvw. — Gefr. d. R. Otto Hoch,
Köppern, lvw. — Jokob Adams, Braunshorn , lvw. — Peter Hau¬
brich, Sessenhausen, lvw. — Gefr . d. R. Josef Liebmann , Ellar,
lvw. — Untoffz. d. R. Wendel Schöfferle, Hergenfeld, vm. —
Untoffz. Alohs Krämer , Ahlbach, vm. — Karl Limburg, Obernhof,
vm. — Eduard Hohl, Haintchen, schvw. — Hauptm. d. R. Karl
Dreßler , Diez a. L., lvw. — St. Curt Baumann , Lollar, lvw. —
Wilhelm Sell , Camberg, lvw. — Ludwig Kramer , Penzberg , lvw.

Infanterie -Regiment Nr. 164, 1. Bataillon , Hameln. (Namur
vom 22. bis 24. und St . Quentin vom 28. bis 30. August 1914) :
Vzfeldw. Robert Herbert , Frankfurt a. M., vw.

Infanterie -Regiment Nr. 167, 2. Bataillon , Kassel. (Groß-
bajohren am 10., Adamsheide und Tarputschen am 11. und Leu-
kimmen und Kuttkuhnen am 12. September 1914): Heinrich Schnell,
Dreihausen , lvw. — Christoph Happel, Roßberg, lvw. — Johannes
Jmmhof , Münchhausen, schvw. — Heinrich Kallenberger, Fron¬
hausen, lvw. — Karl Henkel I ., Mendorf , tot. — Adolf Schmidt,
Ebenfeld, tot. — Johannes Clar , Cappel, lvw. — Jakob Salzmann,
Dickershausen, tot. — Karl Feiling , Waldgirmes , schvw. — Untoffz.
Wilhelm Waldschmidt, Wetzlar, lvw. — Gefr . d. R. Heinrich Dön¬
ges, Hommershausen, tot. — Hermann Arno Wagner , Bettenborn,
lvw. — Ludwig Friebertshäuser , Runzhausen , schvw. — Heinrich
Schneider, Wehroda, lvw. — Johannes Schild, Cölbe, schvw. —
Heinrich Bauerbad , Ginsendorf, lvw. — Untoffz. d. R. Georg
Kleiser, Wiesbaden, lvw. — Gefr. d. R. Johannes Lehr, Allne,
vm. — Gefr. d. R. Emil Feisel, Reddighausen, schvw. — Tamb.
Karl Groß, Reddighausen, lvw.

Königin Augusta-Garde-Grenadier -Regiment Nr. 4, Berlin
(Auvelois vom 22. bis 24. und La Ballöe am 30. August 1914) :
Karl Dannewih , Weilburg, lvw. — Karl Kilb, Sonnenberg , schvw.
— Gefr. Willi Schlicher, Frankfurt a. M., lvw. — Peter Thelen,
Oberfell, lvw. — Franz Sehland , Schwanheim a. M., schvw. —
Gefr . d. R. Albert Fick, Weidenau, schvw. — Wilhelm Menges, St.
Goarshausen , vw. — Friedrich Roth, Döllbach, lvw.

Infanterie -Regiment Nr. 98, Metz. (Gefechte im Westen vom
6. bis 16. September 1914) : Walter Wünemann , Bingen , schwv.

Infanterie -Regiment Nr. 57, Wesel (Pieton am 22. und
bes am 23. August 1914): Johann Sisterhenn , Morhausen , tot.
Christian Hilfreich, Niederbrechen, schvw.

Jnfantcric -Negimcnt Nr. 92, Braunschwcig. (Roselies am 22-
Namur am 23. und 24. und St . Quentin vom 28. bis 30. AugM
1914): Hauptm. Wilhelm v. Birckhahn, Mainz , lvw. — Wilheiw
Ztmmermann , Frankfurt a. M.-Niederrad, schvw. — Hauptmann
d. R. Richard von Heynitz, Fulda , schvw.

Ncscrvc-Jnfantcric -Ncgimcnt Nr. 109, Karlsruhe und Bruchsal'
^Donon, St . Mihel, Schirmeck, St . Remy, La Bourgonce und Now'
patelize vom 18. August bis 10. September 1914): Kaspar Kunte,
Niederrad, lvw. — Friedr Wolf, Mannheini , lvw. — Gefr. d. R-
Gustav Adolf Konrad Ries , Weinheim, tot. — Josef Schneide,
Kastel, vw. — Hermann Stceb , Obergimpern , Kr. Sinsheim , nw-
— Heinrich Ruppel, Jlbenstadt -Friedberg, vw. — Vzfeldw. Kar
Georg Ullrich, Lauterbach, vw.

Reserve-Jnfantcrie -Regiment Nr. 18, Dcntsch-Eylau , Brauns-
bcrg und Osterode (Jodlauken am 11., Tutschcn, Großtullen tzn
Schillgallen am 12. Sept . 1914): Augustin Jost , Oberufhausen,
schvw. — Wilhelm Fillgräbe , Wiesbaden, vm.

Infanterie -Regiment Nr. 94, Weimar . (Gefechte im Osten
vom 9. bis 11. September 1914): Gefr. d R. Anton Link, Frani-
furt a. M., lvw.

Füsilier -Regiment Nr. 37, Krotoschin und Jarotschin
Anglecourt Fme., Coucelles, Chaumont und Veauzöe am 9., 10. um
19. Sept . 1914): Gefr. d. R. Rudolf Krimmelbein, Salzschlirf, vm.
— Gefr. d. R. Karl Klepper, Frauenstein , vm. — Friedr . Albrectst,
Weibersborn , vm.

Infanterie -Regiment Nr. 130, Metz (Vaudancourt am 24. Aug.,
Dannevoux am 1., Jböcourt am 6., St . Andro am 6. und 7. un
Heippes am 9. und 10. Sept . 1914): Christian Abel, Wetzlar, vw.
Hubalde Wiegand, Salmünster , vw. — Ernst Eckardt, Fürfurt , vw
— Ludwig Jung , Guntherrow . tot. — Major Walter Zech»"»
Bacharach, schvw. — St. Erich Noll, Dillenburg , lvw. — OLt. d.
Anton Tipp, Bockenheim, tot. — Untoffz. Albert Eckhardt, Fürfurl,
tot. —- Leo Möller, Rothemann , tot. — Karl Mahr , Griesheim ":
M., tot. — Hauptm. Rudolf v. Wildemann , Wetzlar, tot. — SBtln
Petri , Wetzlar, lvw. — Gefr. Heinrich Eckardt, Werndorf, schvw.

Infanterie -Regiment Nr. 145, Metz (Dannevoux am 1-,
Aire-Bach vom 6. bis 10. und Montfaucon am 16. und 17. Seps-
1914): Vzfeldw. Heinrich Kimmcl, Marburg , vw. — Eiern. Grolw,
Oberbimbach, tot. — Gefr . Melchior Lins , Oberzell, vw. — AdaM
Völlinger, Großenlüder , vw. — Heinr . Hartmann , Rudersdorf , vw.

Infanterie -Regiment Nr. 152, 3. Bataillon , Stuhm : Friedrich
Bordolo, Frankfurt a. M., schvw.

Infanterie -Regiment Nr . 174, 2. Bataillon , Forbach (Gefecht
im Westen): Emil Brunner , Frankfurt a. M., vm. seit 9. 8. Ist-
— Hrch. Franz Diehl I ., Hanau , vm. seit 20. 8. 14. — Friedrich
Härter , Waldböckelheim, vm. seit 20. 8. 14. — Tambour NudoP
Bender, Oberstein, vm. seit 20. 8. 14. — Georg Müller , Elz, vm-
seit 20. 8. 14.

2. Pionier -Bataillon Nr. 21, Mainz (Guignicourt vom 15. bis
17. Sept . 1914): Untoffz. Johannes Nivar , Eichen, tot. — ®efr'
Wilh. Ferd . Kern, Weisel, vw. — Gefr . Otto Sommer , Windeckew
vw. — Gefr. Karl Weber, Dutenhofen, vw. — Gefr. Otto Kraut,
Somborn , vw. — Gefr. Oskar Debus , Ober-Rohbach, schvw. " "
Gefr. Joh . Graumüller , Windecken, vw. — Gefr . Johann Schröder»
Schierstein, vw. — Amand Fischer, Hauswurz , schvw. — Jaw
Prasch, Bad Orb , vw. — Wichelm Stork , Oberdorfelden, vw.
Friedrich Dreste, Niederhofheim, vw. — Mathias Siegel , Caub, vw-
— Friedrich Roos, Höchst a. M., vw. — Lorenz Sturm , Nieder'
reifenberg, schvw. — Christian Hartmann , Oberquembach, vw. _
Heinrich Müller III ., Bornscheuer, schvw. — Ludw. Thönges, Stein-
furt , vw. — Heinrich Reußwig, Hanau , schvw. — Heinrich Börner,
Oberrodenbach, vw. — Andreas Dammbruch, Somborn , VW.
Louis Köll, Gräfenwiesbach, schvw. — Joh . Schuckardt, Oberurjel,
schvw. — Willi Langenbach, Siegen , tot. — Teopholis Nelles, Wetz¬
lar , lvw, — Gefr . Gregor Heeg, Rödelheim, vw. — Gefr . Konrw
Kaiser, Bürgel , vm. — Heinrich Laubach, Hainchen, vm. — Wstb-
Erb, Wiesbaden, vm. — Emil Köhler, Dietenbergen , vm. — Karl
Ott , Worms , vm. — Johann Eigenbrot , aus dem Kreis Schlüchtern»
vm. — Untoffz. Ernst Giebeler, Siegen , lvw. — Untoffz. Augui
Paul , Bruchköbel, lvw. — Gefr. Ludwig Kester, Nteder-Eschbaw-
lvw. — Phil Berg, Wolfersheim, lvw. — Karl Becker, Bickelbaw-
lvw. — Hch. Betz, Bölsberg, lvw. — Hermann Busch, Altenseelbach,
lvw. — Wilhelm Diels , Pannrod , lvw. — Theodor Fink, Obererlen-
bach, lvw. — Wilh. Geiß, Mainz , lvw. — Heinr . Haas , Siegen , lvtw
— Jakob Hermann , Cronberg, lvw. — Franz Hoffmann, -Frank¬
furt a. M., lvw. — Heinr . Wichreifflaschen, Unterrodenbach, lvw. r'
Untoffz. Hugo Safran , Nied a. M., schvw. — Untoffz. Adolf Wutz'
Baum , Hirzenhain , schvw. — Untoffz. Ferdinand Rehm, Lahrbach-
schvw.- Theobald Karl Burk, Obermörlen , schvw. — Gefr. M-
Phil . Pöhlmann , Klein-Karben , schvw. — Reinh. Joh . FridoU
Gaut , Eschborn, schvw.— Aloisius Jgn . Kneisel, Höchst, schvw.
Johannes König, Obermörlen , schvw. — Franz Kunkel, Haige" '
brücken, schvw. — Otto Mogk, Echzell, schvw. — Theodor Neh, Wie-'
baden, schvw. — Christian Sachs, Arnoldshain , schvw. — @eora
Schmidt, Oppershofen, schvw. — Franz Bender, Vilbel, tot.
Wilhelm Bohländer, Eidengesäß, tot. — Joseph v. Hain , Klei"
Schwalbach, tot. — Heinrich Heil, Klein-Umstadt, tot. —
Hofmann, Schwalheim, tot. — Gefr. Wilhelm Friedrich Rühl , Ser
born, vm.

Fcldartillcrie -Rcgiment Nr. 11, Kassel: Friedr . Frohweiu-
Hochheima. M., lvw.

Rcservc-Feldartilleric -Rcgimcnt Nr. 16, Trier : Gefr.
Müller , Kreuznach, lvw. — Gefr. Eugen Küthe, Weidenau, tot. 7"
Friedrich Karl Burgard , Sobernheim , schvw. — Peter Laufs, Wa
Höckelheim, tot. — Karl Plath , Kreuznach, schvw.

Leib-Gardc-Husarcn -Rcgimcnt, Potsdam : Willi Kleinschuu
Igstadt b. Wiesbaden, tot. _

Kürassier-Regiment Nr. 5, Ricsenburg, Roscnbcrg i. Weste' '
und Deutsch-Eylau (Gefechte im Osten) : Fahnenjunker Wal
Bernburger , Frankfurt a. M., tot. , Ti

Dragoner -Regiment Nr. 15, Hagenau (Rohe, Manche
Davenscourt und Resson vom 6. bis 19. 14) : Anton Alt, Brey, °
— Hermann Grünebaum , Idstein , lvw. ,

Jäger -Regiment zu Pferde Nr. 3, Kalmar i. Els. (Molsy"
im September 1914): Wilhelm Marburger , Vilbel, tot. ^

Fcld-Artillcric -Ncgimcnt Nr . 69, St . Avold (Fleury am v. £
Bulainville am 7. Sept . 1914): St . u. stellvertr. Adjutant Bertv ■
Seitz, Frankfurt a. M., tot. — Johann Beres , Lcmdert.-'
lvw. — Friedrich Sölter , Frankfurt a. M., schvw. ^

Fußartillcric -Rcgimcnt Nr. 13, Ulm: Georg Bauer,
schwer verwundet.

Jäger -Bataillon Nr. 8, Schlcttstadt (St . Benoit am 3. und R „
l'Etape am 4. Sept . 1914): Et. d. R. Herr , Wetzlar, lvw. — ^
Fillmann , Idar , lvw. — Oberjäger Edmund Maus , GrieshejT', ^,
M., tot. — Emil Heck, Langendiebach, tot. — Vzfeldw. August fLfj,
Wetter, Drommershausen , lvw. — Otto Macher, Niederbrow
schwer verwundet. ^ u|t,

Dragoner -Regiment Nr. 6, Mainz (Chaemriö am 29. MS
Olizy am 2. Und Ville-sur-Tourbe am 3. September 1914); v ^
Göpel, Ahausen, tot. — Heinrich Gemmer, Ebernhausen , W15 j ö{.
Heinrich Klöckner, Altstadt, schvw. — Julius Lotz, Singhoff " ' wc,
— Aloysius Meurer , Höhr, tot. — Johann Reifenberg,
schvw. — August Kilo, Löhnberg, schvw. — Heinrich Weiß,
lingen, lvw. . _ _ . „ Kalter1. Garde-Feldartillericregiment , Berlin : Oberst, d. R-
v. Kajdacsy, Bad Ems , vm. ^ epi.

Fcldartillcriercgimcnt Nr. 61, Darmstadt (Reims am 20- ^ ,
1914): Ludwig Jung , Münzenberg , schvw. — Heinr . Germ,
schwer verwundet. , . « rCi)ü'

Bayerisches 19. Infanterieregiment , Erlangen : Einj<-6
Gustav Stephan , Frankfurt a. M.<tot. ^

Württ . Fcldartillcric -Rcgimcnt Nr. 29, Ludwigsburg: *a
Schußler, Frankfurt a. M., vw.
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Beilage zu Nr. 240  der volksstimme.
_ Mittwoch r»en 14 . Oktober 1914.

Wiesbaöener Angelegenheiten.
Wiesbaden, 14. Oktober 1914.

Aus Sem Jahresbericht öes Konsumvereins.
Der Geschäftsberichtdes Konsumvereins für Wiesbaden

konstatiert auch in diesem Jahre wieder einen erfceu-
chen Fortschritt des Vereins . Die letzte Generalversamm-

unĝ hatte bekanntlich beschlossen, das Geschäftsjahr mit dem
\5iini zu schließen. Dadurch umfaßt der diesjährige Ge-

Mftsbericht nur 9 Monate. Die Mitglicderzahl  stieg
im abgelaufenen Jahre wieder in erfreulichen: Maße, ob-

Ml eine große öffentliche Agitation nicht entfaltet worden
«f Es wurden 940 Mitglieder neu ausgenommen, sodaß der
herein jetzt nach Abzug von 243 Abgängen 6420 beträgt . Die
fftgliedschaft setzt sich zusammen aus 273 Gewerbetreiben.

und Händlern , 162 Landwirten , 19 Angehörigen freier
Ô ufe, 75 Beamten, 32 Rentiers und Pensionären , 20 In-
Mden und Altersrentnern , 5 0 41 gewerblichen  A r -
, e11e r n,  31 Mitglieder haben keinen Beruf angegeben, er-

erbstätige weibliche Mitglieder wurden 259 gezählt.
1 Umsatz  betrug in den 9 Monaten 1913/14
* ? I09.43 Mark gegen 1 316 054.53 Mark in den gleichen
Monaten des Jahres 1912/13, das ist eine Umsatzsteigerung

fM » .das Vorjahr von 253 054.90 Mark. Bei einem Ge-
Mftsjahr von 12 Monaten würde der Umsatz die zweite Mil-
'vn weit überschritten haben. Die Genossenschaft besitzt neben
°tWer Lagerei 20 modern eingerichtete Verteilungsstellen und
iirrf etöene§  Kohlenlager am Dotzheimer Bahnhof. Besihäf-

wurden im letzten Jahre 73 Personen, deren Lohn- und
^rveitsverhältnisse mit den beruflichen Organisationen tarif-
"ch geregelt sind.
RQ-trS1̂ Geschäftsanteile  der Mitglieder stiegen von
gn , Mark auf 113 980 Mark. Die Reserven von 35 405.51
imŜ „Quf 43 861.01 Mark. Die verfügbaren Werte der Ge-

^aft auf 248 511.61 Mark gestiegen, das ist ein
cehr gegen das Vorjahr von 80 000 Mark. Der Waren-

iff " and  betrug nach einer recht erheblichen Abschreibung
^ ^ lnkaufswert 100 945.12 Mark, ihm steht eine Waren-

von nur 25 304.44 Mark gegenüber. Das Spar-
N e n e i n l e g e ko n t o erhöhte sich im letzten Jahre wie-

Li_,"w 28 576 Mark ; es beträgt jetzt 128 980.28 Mark. Durch
Errichtung wird den Mitgliedern neben sicherer Spar-

Möglichkeit gegeben, durch Entnahme von
“ ^0 Pfennig Beträge anzusammeln, die beim

stritt des Winters zum Einkauf von Kohlen, Kartoffeln
^ . verwendet werden können. Bemerkenswert ist, daß bei

"svruch des Krieges so gut wie gar keine Rückforderungen
iceiaV̂ Sparkasseemlagcn geltend gemacht wurden, ein Be-

‘s für das Vertrauen , das die Mitglieder der Genossenschaft
Mgenbringen.

^ An Rabattsparguthaben  werden den Mitglie-
fff 1 rr Dezember wieder 63 600 Mark zurückvergütet. Die

Rückvergütung im Laufe des Jahres wird
00 Mark betragen, trotz der niedrigsten Tagespreise,

ti*»fi.te  Zahl der L a n d v e r t e i I u n g s st e l l e n wurde be-
Aust wieder um zwei vermehrt, lind auch für die

ist die Errichtung neuer Verkaufsstellen vorgesehen. Der
w geplanten Bäckerei  wird , sobald es die Verhält-

Ii(T Oefwtten, m Angriff genommen werden. Die crforder-
Cr » sind alle erfüllt . Damit nimmt die
^no,senschaft einen wichtigen und umfangreichen Zweig der
'Rnproduktion auf.

^anösiurmmusierung im StaStkresie wiesbaüen.
b; . Die Musterung und Aushebung des unausqe
24 Landsturms  in Wiesbaden findet am 23.
-So26  Oktober statt. Es haben sich im „Deutsche,

l . Goldgasse 4, vormittags 7 Uhr zu stellen:
ber S5 r e i t a g den 23. Oktober die LandsturmpflichtiE

Göburtsiahrgäuge 1885, 1886, 1887.
Mickll? Samstag  den 24. Oktober die Landsturm

"wigen der Geburtsjahrgänge 1888, 1889, 1890.
(&.!? Montag  den 26. Oktober die Landsturmpflichtigei
Nurtswhrgänge,1891 , 1892, 1893, 1894.

Zandsturmpflichtigen haben sich an den genannterdl, ^ worgons 7 Uhr, in reinem und nüebternem Lultand
»u neuen. L-re oyne gmugenoe Entlchuitdigun^

Seoff/wendM haben zu gewärtigen, daß sie sofort ' fest-
ŝ rmns^ 7-̂ ^ ^ ^unulrch gemustert und als unsichere Land
»n, ^ IMriM sofort eingestellt werden. Die durch Krankhei

verhindert sind, haben ein behördlich be
wit sS dtest einzureicheii. Wer seit der letzten Musterunc

En Ehrenftrafen sAberkennung der bürger
<>« O ^ bvenrechte) bestraft worden ist, hat dies unaufgefordert
Die bestimmten Musterungstape sofort zu melden

-Ibapiere (Landsturmscheine) und etwaige Un-ast
>wrsitsbescheinigungcnsind mitzubringen.

^2. dstE,"^^ rvcrgüt »ng. Diejenigen Einwohner , die bis zun
?Äordoif Monats Einguartierung gehabt haben, werden auf

OkjffbE Quartierkarten bis spätestens Samstag der
27 vormittags von 8—12% Uhr, auf Zim

<**itgew Jtat ^a'u ê§ ?>nx  Anweisung der Quartiervergütunc

!!'acht°̂ ! °0szensur. Der Polizeipräsident von Scheu!
daß zu allen Vorträgen über militärisch:

ilbträo» dm polizeiliche Genehmigung erforderlich ist.
in an Deifiigung des der Zensur des Gouverne-

• Q™8 imterliegenden Manuskrips einzureichen.
?A»ieru s' s'ŝ Kriegsfürsorgc . Der Magistrat macht daraus
» ktfliit 1T' °wß bei ^ etllung von mündlichen Anträgen ans
kÄMgNn ^ aus Mitteln der Kriegssürsorge nicht immer

dj,e ffad zutreffende Angaben gemacht werden, wodurch
Wt derffl^ mgung dieser Anträge wesentlich verzögert. Da-
rv Hilssn Ei^ sstsbŝ wigkei'ten in Zukunft verschwinden, wer-

^schurftiae eriricht. bei der Anmelduna im Rathaus
tsurkunden,

ĉ ^ vim-b̂ urftige ersucht, bei der Anmeldung im Rathcru-
Urkunden und Ausweise (Geburtsurkunden

bnr U-l'̂ 'n' Taufscheine der Kinder bezw. Stamm
^n.ŝ 'thou? " sŝ Bescheinigung über die Dauer des hiesige-!

r - Jnvalidenkarten , Nachweis über die erfolgtl
Aeg. Arbeitsamt und ähnliche Ausweise) vorzu

' soutlich unrichtige Angaben ziehen strafrechtlichl
» ArstZo "E ) sich.

0 Mark durchgcgangcn. Der 80 Jahre alte Hausbursch,
^ l che l sollte für eine Dame, die in dem Hotel ivohntc

wo er bedienstet war , 2500 Mark abholen. H. nahm das Geld in
Empfang und verduftete damit . Der Staatsanwalt erließ einen
Steckbrief hinter dem Durchgänger und setzte eine Belohnung von
200 Mark auf dessen Ergreifung aus.

Keine briefliche Auskunft über Verlustlisten. Der „Reichs-
anzeigcr " veröffentlicht an der Spitze der heutigen Verlust¬
liste  eine Bekanntmachung, in der darauf hingewiesen wird, daß
briefliche Anfragen  vom Zentralnachweisbureau nicht
beantwortet  werden können. Aufklärung wünschende Per¬
sonen, auch diejenigen, die über Kriegsgefangene Auskunft haben
möchten, werden ersucht, hierzu die auf jeder . Postanstalt erhält¬
lichen Ro sa - K a 1 1c n zu benutzen. Etwaige Anfragen wegen
des Inhalts der Verlustlisten kann nur das Zentral - Nach-
weisbureau des Kriegsmini st er in ms , Ber¬
lin dl. W. 7, Dorothecnstraße 48, beantworten . Wünsche bctr.
d<:n Bezug der Verlustlisten sind lediglich an die zuständigen Post¬
ämter zu richten.

Einbruch. In ber Nacht vom Sonntag auf Montag
drangen Diebe in das Butter - und Eiergeschäft von Viktor
in der Häfnergasse und stahlen 60 .Pfund Biittzer, Eier und
Bargeld.

Radunfall . Im Walde bei der Trauereiche kam am
Sonntag ein junger Mensch, dem ein Hund ins Rad sprang,
zu Fall und erlitt einen Armbrrich. Der Verletzte wurde ins
Lirankenhaus geschafft.

Mus öem Rrerfe WiesbaöSK.
Soilncnberg , 13. Okt. (Au fliegende Orts-

sra t u t e.) Das Ortsstatut über die Kanalisation und über
die Straßenreinigung liegen auf Zinrnier 3 des Rathauses
zur Einsicht arif.

Schierstein, 13. Okt. (Hilfsfeldhüter .) Die Ein¬
wohner Karl H e n r i c i und Karl Hankamer  sind als
Hilfsfeldhüter der Gemeinde bestätigt und vereidigt lvorden.

Dotzheim, 13. Okt. (ll nfal  l.) In der Maschinenfabrik er¬
litt der 53 Jahre alte Arbeiter Wiegand aus Wiesbaden eine er¬
hebliche Verletzung an der Hand. Die Sanitätswnche brachte den
Verletzten nach dem Krankenhause in Wiesbaden.

Bierstadt , 13. Okt. (Gemeindevertretung .) Der
Pächter der Plakatsäulen , Buchhändler Venn-Wiesbaden, hat be¬
antragt , ihm mit Rücksicht ans den 51rieg die jährliche Pachtsumme
für die Anschlagsäulen zu ermäßigen . Die Gemeindevertretung
setzte die Pachtsumm« von 150 auf 75 Mark herab. Bei der Ge-
lsgenheit rügte Genosse Liebig, daß die Gemeinde selbst die Säulen
zu wenig für ihre eigenen amtlichen Bekanntmachungen benutze.
Der Beigeordnete antwortete , daß daran der Bürgermeister schuld
sei, der keine Aufträge erteile . Der Gemeindevorstand hatte be¬
antragt , die Bicrstadter Krieger bei der Nassauischen Kricgsversiche-
rung zu versichern. In der Vertretung war mau sich aber nicht
klar, ob sich die Versicherimg auch auf die bereits Gefallcneii er¬
streckt. Wenn die Frage bejaht wird, soll der Gemeindevorstand
die Versicherung sämtlicher Krioeer aus der Gemeinde bewerk¬
stelligen. Die Frage wurde aber schon so vft in der Oeffentlichkeit
bejaht, daß auch die Verwaltung von Bierstadt unterrichtet fein
konnte. Die Genossen Liebig und Busch kritisierten die mangel¬
hafte Unterstützung der Kriegerfamilien und beantragten die
Schaffung eines Mietszuschusses und die Inanspruchnahme von
Kreismitteln . Der Gemcindevorstand will die Sache noch einmal
durchbevaten und in der nächsten Sitzuirg eine Vorlage machen.
Die bereits eezahlten Pacht- und Standgelder für Verknufsstände
auf der Kilkchweihe ivevden >ve,gen Ausfalls der Kirchweihe wieder
zurückgezahlt. Die Annahme einer Bureauhilfskraft wurde be¬
schlossen. In die Rechnungsprüfungskommissioii wurden die Ver¬
treter Liebig und Hirsch gewählt. Der Vertreter Florreich führte
Beschiverde über ungerechte Verteilung der Einquartierung bei
der die Leistungsfähigkeit der Einwohner nicht berücksichtigt wor¬
den sei. Leute, die selbst im Felde steheii, hätten Einquartierung
erhalten . Anscheinend hätten bei der Verleilung persönliche
Gründe miigespielt. ES soll eine Kommission zur Verteilung ge¬
wählt werden.

Niederwalluf, 13. Okt. (Tod auf den Schienen .) Auf
dem Bahnhof stieg am Sonntagabend ein Reservist vom Infanterie-
Regiment Nr. 81 auf der verkehrten Seite aus und überschritt die
Gleise. Im selben Moment brauste ein Eilzug heran und über¬
fuhr den Mann . Der Tod trat sofort ein.

Mus öen umliegenöen Preisen.
Eine eigenmächtige Semeinöeverwaltung.

In dem Taunusorte Anspach  machen sich die Folgen
des Krieges in der Form von Arbeitslosigkeit in nicht ge¬
ringem Maße bemerkbar. Die Gemeindevertretung hat in
den ersten Wochen des Kriegsausbruches zur Kriegsfürsorge
5000 Mark bewilligt. In diese Kriegssürsorge sind auch die
Familien , die sich durch Arbeitslosigkeit in Not befinden, ein¬
begriffen. Die Sätze der Kriegsfürsorgekommission sind ent¬
sprechend der Zahl der zu Unterstützenden allerdings sehr ge¬
ring . In der fraglichen Gemeindcvertretersitznng wurde denn
auch nur zu berechtigt der Wunsch laut , die noch a ii s z n -
führ vli den Gemeinde arbeiten  d ii r ch die Ar¬
ber  t s I o s e n a m O r t e a n s f >l h r e ii z n l a s s e n. Man
sollte es wirklich nicht für möglich halten, daß in dieser ernsten
Zeit ein solcher Wunsch der Gemeindevertretung vom Bürger¬
meister lind den Schöffen einfach mißachtet wird . ,Am Müller¬
weg waren zirka 120 Meter Steine zu klopfen, die der Bürger-
nieister in ziemlich annehmbarer Weise klopfen ließ, ohne
jedoch die Gemeindevertretung zu fragen, was sich eigentlich
gehört hätte. Bei den nächsten Arbeiten (Waldwege) wurde
durch die Ortsschelle bekanntaemockst, daß sich alle Einwohner
0itr Arbeit melden könnten. Die Gemeindevertretung wurde
ebenfalls hier nicht gefragt, wie das überhaupt in den wenig¬
sten Fällen geschieht: die Schöffen ersetzen die Gemeindever-
tretnng schon seit längerer Zeit. Das , was am Samstag
abend geschah, setzte jedoch allem die Krone auf. Ohne Wissen
und Willen der Gemeindevertretung fand am genannten
Abend eine öffentliche Vergebung von Arbeiten zur Ausbesse-
nmg der Bahnhofstraße statt. Nach der Vergebung der Klopf-
steine steigerte der mit irdischen Gütern reich gesegnete
Schösse  E r n st das Decken der Straße . Also ein Vertreter
des Gemeindewohls ( !). Ein Schöffe der Gemeinde steigerte
diese Arbeiten, obwohl nach Paragraph 67 , Ab-
satz2derhessen - ,iassai ! ischenLa,idgenieiiide-
o r d ii u n g d i c G c m eiNdevertret n n g ihre Be¬
schlüsse in keinem Falle selbst zur Ansfüh-
r n n g bringen darf,  viel weniger noch die Herren
Schöffen.

Ani Sonntag mittag protestierten denn auch auf dem
Bürgermeisteramt unsere Genossen gegen die eigenmächtige
Vergebung dieser Arbeiten und noch mehv gegen die Steige-
rung der Deckarbeiten durch den Schöffen Ernst, Sie bean-
tragten unter Mithilfe der beiden anderen Vertreter der dritten
Klasse eine dringende Gemeindsvertretersitzung für Montag
abend, die sich mit diesenDingen beschäftigen sollte. Einberufen
wurde die Sitzung natürlich nicht, was "ebenfalls einer gesetz-
verletzenden Handlung des Bürgermeisters gleichkommt.
Glauben denn der Herr Bürgermeister und Schöffe Ernst,
damit wäre die Sache begraben? Die Vertreter der Arbeiter¬
schaft werden sich beschwerdeführendan die Vorgesetzten Jn-
stanzen wenden, um den Herren zu zeigen, daß die Rechte der
Gemeindevertretung nicht mit Füßen getreten werden dürfen.
Jeder recht denkende Gemeindevertreter wird sich dieser Be¬
schwerde anschlicßen Ans keinen Fall dürfen künftig die
Herren Schöffen entgegen den Bestimmnngen der Landge-
melndeordnung Entscheidungen treffen. Erwähnt sei nur noch,
daß Schöffe Ernst an fast allen GemeindearbeiteU als Unter¬
nehmer beteiligt ist, nach Ansicht der Gemeindebürger also
seine persönlichen Interessen über die der Gemeinde stellt.
Wie lange wird der Herr Bürgermeister diesem Treiben noch
zusehen?

Taktlosigkeiten.
Die organisierte Arbeiterschaft konnte sich vor Ausbrueh des

Krieges über allzu liebevolles Entgegenkommen der Regierunys-
und Polizeibehörden nicht beklagen. Die Kämpfe der Arbeiter¬
organisationen mit den staatlichen Behörden sind noch in aller Er¬
innerung ; auch die Arbeiter -Sport - und Gesangtxireine wurden
gerade im letzten halben Jahre mit besonderer Aufmerksamkeit
bedacht. - Da brach, einer Sturmflut gleich, dieses fürchterliche Schick¬
sal über die deutschen Lande herein. Die sozialdemokratische Reichs-
tagsfraktion bewilligte ohne Besinnen in der Kriegssitzung des
Reich-Stayes die von der Regierung geforderten Kredite ; einige
Mitglieder der sozialdemokratischen Fraktion glaubten es dem
deutschen Vaterlande schuldig zu sein, sich als Kriegsfreiwillige
melden zu müssen, und alle tauglichen HeerespflichtigenProletarier
stellten sich Mann für Mann dem Kriegsherrn . Die bürgerliche
Presse fiel ob der Haltung der Sozialdemokraten vor Rührung
beinahe um, alles redete davon, daß der Krieg di«' Klassenunter¬
schiede der Volksgenossen hinwegfege. Tatsächlich gelten nun ja
auch die Gewerkschafteu seit Ausbruch des Krieges nicht mehr
als politische Vereine — wir wollen dringend hoffen, daß
dieser Zustand auch nach. Friedensschluß anfrechterhalten bleibt —,
und Arbeiter-Sport - und Gesangvereine wurden Lokalitäten zur
Abhaltung von Festlichkeiten zur Verfügung gieftellt, die sonst kurz
und bündig verweigert wurden.

All das ist nicht neu, wenigstens nicht für diejenigen, die noch
ein klein wenig Fühlung rvit der Anßcnlvelt haben. Der Pfarrer
Michel in Ober - MörleN  scheint jedoch vollständig in seinem
kirchlichen Berufe aufzugehen und die Ereignisse des Tages nicht
zu würdigen. Sonst hätte er sich wohl nicht zu einer Tat hrn-
reihen lassen ,die wir hiermit unseren Lesern zur Kenntnis und
Beurteilung übergeben wollen.

Unser Parteigeiwsse Karl Th. Bu-rk hatte gleich anderen Kame¬
raden das grause Schlachtfeld mit seinem Herzblut getränkt, starb
jedoch in der Heimat und konnte somit in seinem Hcimatsorte be¬
erdigt werden. Alle Vorbereitungen zur Beerdigung waren gc-
troffew da teilte der Pfarrer Michel d emDirigenten des Arbctter-
gesangvereins mit , daher nicht zulasse , dem gefallenen
Krieger am Grabe ein A b schi e d s l i e d zu singen.
Begründend fügte der Herr Pfarrer hinzu, daß die Sozialdemokra¬
ten an de mKricge schuldig seien. Am Grabe selbst hielt dann
der Geistliche eine Rede, die die Leidtragenden aufs tiefste empörte.
Er sagte, das Singen am Grabe dürfe nicht erlaubt werden, weil
sich die Tendenzen des Arbeitergesangvereins mit denen «ine?
katholisch beerdigten Kriegers iricht vertragen.

Wie dies Verhalten des Pfarrers Michel zu beurteilen ist,
überlassen wir jedem anständig 'denkenden Menschen. Wir halten
es für eine bedauerliche Erscheinung, daß ein Mann , der auf
Grund seiner Woralanschauung anderen mit gutem Beispiel vor-
angehen soll, die christlichen Grundsätze, die er in der Kirche pre¬
digt, selbst so wenig beachtet. Denn der vornehmste dieser Grund¬
sätze ist: „Liebe deinen Nächsten", . . .

Wie echte Sozialdemokraten über den Krieg denken, dürfte der
Herr Pfarrer wissen; jedes Schulkind seiner Gemeinde könnte ihm
auch sagen, daß die Sozialdemokratie bis zur letzten Stunde vor
der Mobilmachung Versammlungen gegen den Krieg  abge¬
halten hat. Die Proletarier wissen, daß sie unter einem Krieg am
schwersten zu leiden haben. Der Arbeitervater , der sein Leben ein-
bützt, verliert damit seinen einzigen Besitz, die Arbeitskraft . Alle
seine Angehörigen, die vom Besitz der Arbeitskraft zehrten — im
vorliegendsn Falle hinterläßt der gefallene Genosse eine Frau mit
4 Kindern — stehen fortan dem Nichts, Not und Elend gegenüber.
Wären die Anhänger der Arbeiterpartei nicht Narren , wenn sie
unter diesen Umständen einen Weltkrieg verschulden?

Richtig wäre es unseres Erachtens gewesen, wenn die organi¬
sierte Arbeiterschaft und die Angehörigen des Verstorbenen auf die
Mitwirkung des geistlichen Herren verzichtet Hütten. Vielleicht zieht
man aus diesem Vorkommnis eine Lehre und bemüht für die Folge
den Pfarrer bei Beerdigungen von Arbeitern nicht mehr. Eine Be¬
erdigung ohne pfarrherrliche Mitwirkung kann sich unter solchen
unliebsamen Begleiterscheinungen nur eindrucksvoller gestalten.

^Ratgeber für §elöposisenöungen und Liebesgaben ^.
Unter dieser Rubrik werden wir für die Folge Winke und Rat¬

schläge für die Versendung von Liebesgaben veröffentlichen. Hier
sind die ersten:

1. /Petroleum,  wonach so viel Bedarf ist, schickt man am
besten in Geolinflaschen, schließt den Verschluß zuerst mit einem
Korkstopfen und fügt die Schraube darüber.

2.  Das abgeschnittcne Rohr der stets Unzähligen, unbrauchbar
gewordenen Wollsocken  läßt sich, je nach Größe und Breite , sehr
nützlich für Pulswärmer  oder Kniewärmer  für
Soldaten verwenden.

Darmstadt , 13. Okt. (Tödlich  ve r u n g l ü ckt) ist heule früh
ein an der neuen Livftschiffhnlle auf dem Weiterstädter Exerzier¬
platz beschäftigter Schlosser von hier. Er erlitt schwere Schädel-,
Arm- und Beinvcrletzungen und war gestorben, bis man ihn in das
städtische Krankenhaus gebracht hatte . Ueber die Ursache sind ge¬
richtliche Ermittlungen im Gange, da bei den schwierigen Arbeiten
schon mehr Todesfälle zu verzeichnen sind. — (©in dreistes
Dicbespaars,  der 18 Jahre alte Silbcrschmied K. Latin aus
Wien, sowie der ctlwt 30 Jahre alte Bäcker H. A. Jllig aus Schwäb.-
Hall, verübte im Juki d. I . in Offenbach  unter Anwendung
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von Nachschlüsseln eine Anzahl Wohnungseinbrüche, beten Be¬
wohner kürzere ober länger« Zeit abwesend waren , und gelang es
ben Einbrechern, teils namhafte Gelbbetrage, teils Wertsachen
und ein Sparkassenbuchzu erbeuten. Letzteres sollte allerbings ihr
Verhängnis werben. Als sie einen Teil des Gelbes vvn ber Spar¬
kasse abholen wollten, konnte das in der Zwischenzeit gesperrte
Buch angehalten unb bas Diebespaar festgenommen werben. Beibe
würben jetzt von der Strafkammer in Darmstabt zu Zuchthaus¬
strafen von je brei Jahren , fünf Jahren Ehrverlust , sowie Zu¬
lässigkeit der Stellung unter Polizeiaufsicht verurteilt.

5tus Frankfurt a . M.
Rrieg un- firbeitsmarkt.

Ueber die Lage in der hiesigen Metallindustrie
und die Wirkung des Krieges auf die Organisation berichtete
Genosse Stadtv . Möller  am Dienstag abend in der Gene¬
ralversammlung des Metallarbeiterverbandes . Die Erfolge
der deutschen Waffen auf den Kriegsschauvlätzen und die Ver-
gebung größerer Aufträge durch die Reichs-, Staats - und Ge-
meindebehören haben eine gewisse Beruhigung im Wirtschafts¬
leben und eine nennenswerte Entlastung des Arbeitsmarktcs
zur Folge. Die völlige Kopflosigkeit in den ersten Wochen
nach Ausbruch des Krieges weicht der Erkenntnis , daß die
Aufrechterhaltung der Produktion und die Einschränkung der
Arbeitslosigkeit für die Erfolge im Felde von außerordent¬
licher Bedeutung sind. Daß jedoch noch unendlich mehr ge¬
schehen  muß , beweisen die Arbeitslosenzahlen
der Gewerkschaften  und die Ermittlung der Betriebs¬
einschränkungen. Obwohl die Verhältnisse in der Frankfurter
Metallindustrie durch die Verschiedenartigkeitder Produktion
begünstigt werden, ist die Stockung auch heute noch eine all¬
gemeine, mit Ausnahme derjenigen Betriebe, die direkt oder
indirekt mit Militäraufträgen versehen sind. Die im Monat
August aufgenommene Statistik wurde durch eine solche in
der zweiten Hälfte des Monats September ergänzt. Von den
im August stillgelegten 56 Fabrikbetrieben haben inzwischen
37 die Produktion , allerdings in recht bescheidenem Umfange,
wieder ausgenommen. Die Einschränkung der Betriebe er¬
gibt sich aus einem Vergleich der Arbeiterzahl im Juni und
September . Pergleichsmöglichkeiten bieten 135 Fabrikbe-
triebe ; diese beschäftigten im Juni 15 629 Arbeiter, im Sep¬
tember dagegen nur 6966, der Abgang beträgt 55 Prozent.
Von den 6956 Arbeitern arbeiten in 69 Betrieben 3318 Ar¬
beiter verkürzt. Der Ausfall an Arbeitsstunden beträgt
wöchentlich 62 165, im Durchschnitt für jeden beteiligten Ar¬
beiter 19 Stunden . Ganze Tage setzen aus 1321, und halbe
Tage arbeiten 1167 Arbeiter.

Die Verhältnisse in den einzelnen Industriezweigen sind
recht verschieden. Betriebe, die aussen Export und auf Pri-
vatkundschast angewiesen sind, sind ausnahmslos schlecht be¬
schäftigt, insbesondere die Betriebe der Nähmaschinen - ,
Schreibmaschinen - und Fahrradindustrie.  Die
Firma Wertheim (Nähmaschinen) und Bohrmann (versilberte
Tafelgeräte ) sind noch heute geschlossen. Auch die Betriebe
der Werkzeug - und Werkzeugmaschinenfabri¬
ken  arbeiten ausnahmslos verkürzt, vielfach nur halbe Tage.
Die Firma WolfJahnL  Co. hat die Arbeit noch nicht wie¬
der ausgenommen.

Etwas günstiger liegen die Verhältnisse in den M a s chi -
nenfabriken.  Die Firma Mayfarth & C o. beschäf¬
tigt etwa i/±  der normalen Arbeiterzahl bei verkürzter Arbeits¬
zeit ; Pokornp & Wittekind , Simon , Bühler &
B a umann  und fast alle anderen Betriebe haben die Arbeits¬
zeit̂ wesentlich eingeschränkt. Die Schuhmaschinenfabriken
M Ln u s und Deutsch vereinigte Schuhmaschi-
n e n - G e s e l l s cha f t,  die fast ein ganzes Jahr unter der
Krise zu leiden hatten , sind zurzeit voll beschäftigt; die Firma
Mönus arbeitet mit Ueberstunden, obwohl die Möglichkeit,
weitere Arbeitskräfte einzustellen, durchaus gegeben ist. Die
Arinaturen - und Beleuchtungskörperfabri-
ken  sowohl , wie auch die Metall - und Eisen gieße-
reien  sahen sich nahezu sämtlich genötigt, die Arbeitszeit
ernzuschränken. Besonders ungünstig liegen die Verhältnisse
im Betriebe der Firma S chi e l e L C o„ die nur halbe Tage
arbeitet , außerdem muß ein Teil der Arbeiter abwechselnd
aussetzen.

Die Derhältniste in der Elektrizitätsind  u st rie
sind recht verschieden. Die A. E. G. »ßaljmetjertoerfe
find nicht nur vollbeschäftigt .sondern arbeiten im Schein¬
werferbau mit Ueberstunden, ja selbst Sonntags . Hier wäre
der Militärverwaltung zu empfehlen, auf Neuein st e l -
lungen hinzuwircken.  Dasselbe gilt für die Adler¬
werke,  insbesondere für die Ilbteilung Autoreparatur . Die
Firma Voigt & Haeffner  ist im allgemeinen noch voll¬
beschäftigt, einzelne Abteilungen dagegen arbeiten verkürzt
dis zu halben^Tagen . Hartmann & Braun , Fuld
& © o. sowie die übrigen kleineren Betriebe arbeiten verkürzt.
Richter - Dr . Weil  ist noch geschlossen. Gut beschäftigt
sind dagegen die mit Militäraufträgen versehenen Metall¬
warenfabriken, insbesondere die Firma K n o d t. Auch die
Betriebe für E i s e n ko n st r uk t i o n : Fries Sohn , Fellner
& Ziegler , sowie die Bauschlossereien, Bauspenglereien und
Installationsfirmen sind im allgemeinen noch annehmbar be¬
schäftigt, hier bedarf es jedoch großer Aufträge der Stadt,
falls nicht im nächsten Winter eine große Arbeitslosigkeit ein-
treten soll.

Die Wirkungen des Krieges auf die Industrie übertragen
sich naturgemäß auch auf die Organisation . Für den
Ge samtverband  beträgt der Abgang zum Militär bis
zum 19. September 1559-19! Die Arbeitslosigkeit
kommt am besten in der ausbezahlten Arbeitslos-enunter-
stützung zum Ausdruck. Die höchste Summe wurde veraus¬
gabt in der Woche vom 31. August bis zum 5. September
im Betrage von 483 000 Mark ; sie sank jedoch in der Woche
vom 13. bis 19. September auf 394 000 Mark. In den ersten
sieben Wochen des Krieges betrug die Arbeitslosenunter¬
stützung 2y2 Millionen Mark.

Für diehiesigeVerwaltung  ergaben sich folgende
Zahlen : zum Militär eingezogen  sind bis zum 4.
Oktober 4380 Mitglieder — 43 Prozent . Unter diesen be¬
finden sich drei Angestellte, fünf Mitglieder der Ortsverwal-
ftmg, 54 Mitglieder der erweiterten Ortsverwaltung und 465
Vertrauensmänner . Der sonstige Abgang, vorwiegend durch
Abreise, beträgt 450; die gegenwärtige Mitgliederzahl 5290.
Die Ausgaben an A rbeitslosen unter  st ützung
betrugen im dritten Quartal 53 216 Mark, gegenüber 13 733
Mark im gleichen Zeitraum des Vorjahres , und 45 626 Dtark
für das ganze Jahr 1913 mit seinen Krisenerscheinungen. Die
städtische Arbeitslosenunterstützung,  die be¬
kanntlich am 24. August in Kraft trat , betrug bis zum 4.
Oktober 21 602Mark.  Die Zahl der Arbeitslosen bat sich
verringert von 1500 gegen Ende August auf 870 am 4.

Sein Muken unfein auf Dem
WMNllplSh gWMlMllOn!
Ernst Schars, Kilianstädten

gefallen am 22. August in Frankreich

Wilhelm Grünewald, Fechenheim
gefallen am 24.  August

Iohann Hnton ttröckel, Fechenheim
gefallen am 9. September

Heinrich Karl Faulstich. Fechenheim
gefallen am 9. September

Heinrich Scharmann, Fechenheim
gefallen am 9. September

Johann Ziegler, Fechenheim
gefallen am 21. September

Sebastian Wertmann, Fechenheim
gefallen am 22. September

Valentin winnandt, Fechenheim
gefallen am 26. September

Karl Müller, Fechenheim
gefallen am 26. September

Jean Schmidt. Schriftsetzer. SeÄdach
gefallen am 26. September in Frankreich

Otto Kdam, Hanau
gefallen am 30. September bei Roye in Frankreich
' B

Oktober. Der Abgang hat jedoch weniger in der Industrie
Aufnahme gefunden, als durch Arbeitsannahme _bei der
Trambahn , Staatsbahn , Post, durch Notstandsarbeiten und
in auswärtigen Betrieben.

Verschiedentlich sahen sich die Arbeiter und auch die
Verwaltung genötigt, gegen eineVerschlechterung
der Lohnverhältnisse Einspruch zu erheben.
Im allgemeinen trugen die Unternehmer den Einwänden
Rechnung und nahmen die Lohnrednktionen zurück. Anzu¬
erkennen ist ein Beschluß des Verbandes der Kunst- und
Bauschlossereien, der den Mitgliedern empfiehlt, den Ange¬
hörigen im Felde stehenden Arbeiter monatlich 12 Mark zu
gewähren und die Krankcnkassenbeiträge zu übernehmen.
Bezeichnend ist, daß die größeren Betriebe Brechen-
macher  und El .' B r e n d el entgegen diesem Beschlüsse
Unter st ützung nicht gewähren.  Die am 1. Sep¬
tember laut Tarifvertrag in Kraft tretende Lohnerhöhung
von 1 bis 2 Pfennig , ist im allgemeinen glatt durchgeführt.

Neben dem bereits früher gefaßten Beschluß, nichtbezugs-
berechtigten Arbeitslosen mit mehr denn 26 Woĉ n Mitglied¬
schaftsdöner, die seitens der Gemeinde eine Unterstützung
nicht erhalten , wöchentlich drei Mark aus der Lokalkasse zu
gewähren, beschloß die Versammlung auf Antrag der Orts-
Verwaltung, den Angehörigen der zum Militär ein-
gezogenen Mitglieder , sowie den arbeitslosen, _kranken
und nichtbezugsbe.vchtigten Mitgliedern zu Weihnachten
eine einmalige Unterstützung aus den Mitteln der Lokalkasse
auszuzahlen. Die Versammlung ermächtigte die Ortsvcrwal-
tung , einen Betrag bis zu 30 000 Mark zu verausgaben und
eine, der Situation Rechnung tragende Weihnachtsfeier zu
veranstalten.

i«
Ansschutz für Dolksvorlesungen. Mittwoch abend spÄ ^ t,

alten Börsensaal Herr Redakteur Feiler über : „Der « '" Ufo,
liche Kampf nm die Herrschaft auf dem Weltmarkt ". BelM ^
lischen Teil de sAbends wirken mit : Frau Alice Adler
unb die Pianistin Frau Lilly Schwarz-Mayerhofer.

öriefkasten üer Redaktion . ^
Frau M. Wenden Sie sich bitte mit Ihrer Anfrage, Unterstu»̂ ,

betreffend, direkt an den Verband der Schneider, Frankfurt -
Gewerkschaftshaus, da uns die betreffende Organrsationsteitung
Auskunft verweigert. .fte»

Abonnent in Höchst. 1- Ja . Schicken Sie Ih >e Frau zu
Arzt. 2. Nein. Darüber gibt das Regiment Privatpersonen
Auskunft. sich

M. B., Sossenheim. Das ist uns unbekannt. Wenden v
an das Kgl. Can ratsamt in Höchst. .

Harlhcrz, Langendiebach. Die Zeitung geht seit Anfang
regelmäßig dahin av.

Telegramme.
Der Prozeß von Sarajewo.

Sarajewo,  11 . Okt. <W. B. Nichtamtlich.) Der
klagte Cabrinowicz hat im Verhör zugestanden, anfangs f»*1“ r,
fchen und dann anarchistischenIdeen gehuldigt zu haben. ~ „„j
als er in Belgrad mit dem serbischen Major Vaste in Bcr ,
kam, bereitete sich in ihm der Umschwungzum serbischen .
lismus vor. Nachdem cr aus der sozialistischen Gruppe des # ^
„Glas Slobode" hinausgedrängt worden war, hat cr st«>
Belgrad begeben, wo er überzeugter serbischer Nationalist j
Das Ziel, welches cr sich vorsetztc, war dic gewaltsame LoSrcw
der südslawischen Länder von Oesterreich-Ungarn von der Mo«° ^
und deren Vereinigung mit Serbien . Er kam erstmalig uv
Gedanken, den Thronfolger Franz Ferdinand zu ermorden, aw ^
eilt Zeitungsausschnitt zugesandt wurde, auf welchem st"" ' (t
der Thronfolger nach Sarajewo komme. Dic Nachricht tci ^
auch Princip mit, welcher ihm zurcdctc. gemeinsam mit ih« #|1f
Anschlag auszuführen . Cabrinowicz ging hauptsächlichdar» ^
denselben ein, weil in Belgrad allgemein behauptet wurde,
Thronfolger sei der Führer der Kriegspartei , die Serbien ^
wolle. Der Angeklagte gestand, gewusst zu haben, datz der
Narodna Obrana grotzserbischcn Tendenzen diente. Princip *
ihn mit dem Beamten der serbischen Eisenbahnen, Ciganoww' ()
kannt, um von diesem Waffen und Bomben zu erhalten . —- (' 1 -„j,
wicz erklärte jedoch, cr habe selbst keine Mittel , um «„(itJ
Pistolen anzuschaffen, cr werde sie deshalb an Major T"
weisen. Inzwischen hätten Princip und .Cabrinowicz auch u '
für ihr Vorhaben gewonnen Grabcz sei zu Tankosicz grö^
welcher ihn gefragt habe, ob cr cntschloffcn sei, den Anschlag .
zuführen, worauf sic von Eiganowicz vier Revolver erhalten > ^
Ciganowicz habe Grabcz und Princip im Schichcn untere' ^
Vor der Reise nach Bosnien habe ihnen Ciganowicz sechs f(j,
und Cyankali gegeben. Beim Abschied habe er Princip ei»
ben an den serbischen Major Popovic in Schabatz übergeben, ^
diesem seien sie empfangen und sodann mit falschen Legitim« '
auf der Bahn nach Losnitza befördert worden. Hier habe
Grcnzhauptmann Prvanovic empfangen und sic dem fct „je
Finanzaufschcr Grbic zur Beförderung über die bosnische
übergeben. In Tuzla kam Cabrinowicz mit Princip und ^
zusammen und fuhr mit ihnen nach Sarajewo . In Sarajew « ^
Danilo Jlic alle Attentäter zusammcngcbracht und Wafft'' ,<
Cyankali unter sic verteilt . Der Angeklagte gestand zu, *aj.rfc
gegen das Automobil des Thronfolgers eine Bombe geworfen ^
in der Absicht, diesen zu töten. Er gab an, datz cr im Apr>
den Direktor der Druckerei Civajin, Dacic, dem serbischen■
Prinzen Alexander vorgcstcllt worden sei, der mit ihm geft
habe, den Inhalt des Gesprächs wollte jedoch der Angeklagte
verraten.

fii*f

WiesbaSener Theater.
Rcfldcuztfteater.

Mittwoch, 14. Okt., 7 Uhr: „Die heilige Not."
Donnerstag , 15. Okt., 7 Uhr: Bei halben Preisen : „D'«

Frankfurter ." „
Freitag , 16.. Okt., 7 Uhr: „Die heilige Not". ojijil’
Samstag , 17. Okt., 7 Uhr : „Das eiserne Kreuz"; °  '

„Erster Klasse nach ber Grenze ".
Sonntag , 18. Okt., 7 Uhr : „Alles mobil!"

Leichtverwundete. Der größte Teil der in den Verlust¬
listen aufgeführten Namen sind Leichtverletzte. Darüber gibt
Generalarzt Dr . Herhold in der „Münchener Medizinischen
Wochenschrift" in einem Artikel „Ueber die Rückkehr Leichtver¬
wundeter an die Front " folgenden Bescheid. „Als Leichtver¬
wundungen sind zu bezeichnen: alle Weichteilwunden der
Gliedmaßen, welche kleinen Ein - und Ausschuß haben und
weder mit Lähmungserscheinungen, noch mit Anzeichen der
Verletzung eines größeren arteriellen Blutgefäßes einher¬
gehen. Ferner alle Streifschüsse des Kopfes und Rumpfes
und endlich alle nicht mit innerem Bluterguß einhergehenden
Brustschüsse. Diese letzteren heilen selbst dann, wenn einige
Tage Blut gespuckt worden ist, auffallend gut und führen
innerhalb drei Wochen wieder zur vollen Felddienstfähigkeit."

Zum Konkurs des Kredithauses N. Fuchs. In der am Diens¬
tag in Frankfurt a. M. abgchaltenen Gläubigerversammlung im
Konkurs des Krebitbauses N. Fuchs (Inhaber Georg Tuch) in
Frankfurt teilte ber Konkursverwalter Justizrat Lazarus u. a. mit,
bah es zum Teil schwer fiel, mit den auswärtigen Filialen Ver-
binbung zu erhalten , ba durch den Krieg eine geregelte Korrespon-
benz unterbunben würbe. Jnsbesonbere war ber Verkehr mit ber
Filiale Metz sehr schwierig; bie Filiale würbe wegen bes Krieges
geschlossen. Mit ber Filiale in Luxemburg war cs möglich, ben
Verkehr zu unterhalten . In ber Versammlung, bie sehr gut be¬
sucht war , waren Forderungen  im Betrage von sechs Mil¬
lionen Mark  angemelbet , inbes werben nach Ansicht bes Kon¬
kursverwalters nicht mehr als 3,6 Millionen Mark zur Feststellung
gelangen. Die bisherigen Eingänge waren schwach unb bie Ver¬
käufe gering. Ein abschließendes Urteil über bis zu erwartenbe
Divibenbe laste sich noch nicht abgeben, weil bie Verwertung ber
Masse schwierig sei.

Hagebutten. Eine weitgehenbe Verwenbung ber Hagebutte ist
sehr zu empfehlen. Die Früchte, ausgekernt unb mit etwas Zucker
eingekocht, geben eine vorzügliche Marmelabe , bas sog. Hegemark,
bas auch als Fruchisaft zu gebrauchen ist. Die getrockneten Kerne
werben mit Wasser angesetzt unb geben nach 8—Mündigem Kochen
einen wohlschmeckenden Tee.

Die Pakctsendung an im Felde stehende Soldaten . Bei ber
diesseitigen Etappenkommanbantur II gehen fortgesetzt Rückfragen
wegen Verbleib abgesandtec Pakete an Truppen im Felde ein.
Die Kommandantur ist nicht in der Lage, alle Anfragen einzeln
zu beantworten und teilt mit , daß sämtliche Pakete spätestens
24 Slunben nach Auflieferung orbnungsgemäh verpackt an die
nächstliegenbe Etappe per Eilfracht befördert werden. Ueber die
Art der Weiterbeförderung an bie Truppen und bie Ausgabe der
Pakete an die einzelnen Empfänger kann von hier keine Auskunft
gegeben werden. Es wird daher gebeten, von derartigen Anftagen
absehen zu wollen.

Köuigliches Theater.
Mittwoch, 14. Okt., 7 Uhr: „Tiefland ". Ab. B.
Donnerstag , 15. Okt., 7 Uhr : Zum ersten Male : „Der Sch»«ö

Ab. A. .
Freitag , 16. Okt., 7 Uhr: „Oberon". Ab. 6 . , .. St«“
Samstag , 17. Okt., 7 Uhr: „Cavalleria rusticana ". Hieraus- p,

forderung zum Tanz ". Zum Schluß : „Versiegelt". -
Sonntag , 18. Okt., 7 Uhr : t . Symphoniekonzert.
Montag , 19. Okt.: Geschlossen.

am Kaiser-Friedrich-Bad 4 (« dlerpA
errichtet unter Mitwirkung des Magistrats , für weiblichê cjttc
lose jeder Konfession eröffnet Vi itt wo ch den 14. DJ *tp gii"
Nähstube , in welcher Frauen und Mädchen im RM
Flicken für eigenen Hausbedarf wie für den Erwerb
zeitlich ausgebildet werden. Anmeldungen bei: ^
Frau Dr . Alexander , Herrnqartenstr.
Frau Dr . Herunnrn , Kaiser-Friedrichs ^ 3.
Fil . M . Selbmann , Kaiser-Friedrich-RsN5

J» ! WM
Wiesbaden ^

6 Langsasse
Hof- und gfiüfzenlase'-

©rosse ÄKsjwafii. KiMes Preis®

iKoni
Wiesbaden, 26 Marktstr. 26.

Nestauratton au jeder Tageszeit,
Vorzüglicher Bttitagstisch. Jeden
Sonntag von 4 Khr ab : Konzert.

Bringe meine Vereinssälchenin
empfehlende Erinnerung . 0552

K. Gilles.

Ernst HaecJ * ,
Englands Blutschuld am"

20  fto-
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